Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. gi | 
Expedition Thorn KRatharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Infertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


N" 51. 


Sonnabend den 29. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Ergebniſſe der Anfall-, ſowie der Invaliditäts- 
und Alters verſicherung. 

Zum Zweck der Durchführung der Unfallverſicherung 
beſtehen z. Z. insgeſammt 112 Berufsgenoſſenſchaften, darunter 
64 gewerbliche mit 426 335 Betrieben und 5 243 965 ver⸗ 
ficherten Perſonen und 48 land⸗ und forſtwirthſchaftliche mit 
4793 256 Betrieben und 12 289 415 verfiherten Perſonen. 
Dazu kommen noch 144 Reichs⸗ und Staats⸗ und 268 Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kommunalausführungsbehörden mit zuſammen 
658 367 verſicherten Perſonen, ſo daß am Schluſſe des Jahres 
1895 über 18 Milltonen Perſonen gegen Unfall verſichert waren. 
Hinzu treten noch die bei den 13 Verſicherungsanſtalten der 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaften und der Tiefbau⸗Berufe⸗ 
genoſſenſchaft verſicherten Perſonen. In der Geſammtzahl, die 
auch alle verficherten landwirthſchaftlichen Unternehmer, ſowie die 
landwirthſchaftlich im Nebenberuf beſchäftigten Perſonen umfaßt, 
dürften eine bis anderthalb Millionen ſolcher Perſonen doppelt 
erſcheinen, die gleichzeitig in gewerblichen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben beſchäftigt und verfichert find, Die Zahl der 
angemeldeten Unfälle betrug nach der vorläufigen Ermittelung 
309 468, die der entſchädigten Unfälle 75 954, von denen 6280 
den Tod, 2129 eine dauernde völlige, 42 447 eine dauernde 
theilweiſe und 25 098 eine vorübergehende Erwerbsunfählgkeit 
zur Folge hatten. Die verausgabten Entſchädigungen (Renten) 
betrugen 50 172 082 Mark gegen 44 281 736 im Jahre 1894. 
Entſchädigungen (Renten) wurden im Jahre 1895 gezahlt oder 
angewieſen an 277 133 Verletzte, 29071 Wittwen Getödteter, 
54 356 Kinder und 1952 Aecendenten Getödteter. Daneben er: 
hielten noch 8017 Ehefrauen, 17 437 Kinder und 218 Aecen⸗ 
denten als Angehörige von Verletzten, die in Krankenhäusern 
untergebracht waren, die geſetzlichen Unterſtützungen gezahlt 
oder angewieſen, ſo daß im Jahre 1895 zuſammen 388 184 
Perſonen der Wohlthaten der Unfallverfiherung theilhaftig ge: 
worden find. 

Ueber die In validitäts⸗ und Altersverſi⸗ 
cherung iſt folgendes zu berichten: Vom 1. Januar 1891 
bis Ende 1895 wurden im ganzen 425 477 Renten, und zwar 
156027 Invaliden⸗ und 269 450 Altersrenten anerkannt. 
Davon entfallen auf die 31 Verſicherungsanſtalten 144 770 
Invaliden⸗ und 267 582 Altersrenten, auf die 9 Kaſſeneinrich⸗ 
tungen 11 257 Invaliden⸗ und 4868 Altersrenten. Im Jahre 
1895 bezogen rund 217 600 Perſonen Altersrente und 130 900 
Perſonen Invalidenrente, alſo rund 348 500 Perſonen über⸗ 
haupt Rente. Da ſich unter dieſen rund 800 Perſonen befinden, 
deren Altersrente im Laufe des Jahres in Invalidenrente um⸗ 
gewandelt wurde, und dieſe Perſonen deshalb vorſtehend doppelt 
gezählt find, ſo ſtellt ſich die wirkliche Zahl der Rentenempfänger 
des Jahres 1895 auf rund 347 700 Perſonen, an welche ins⸗ 
geſammt 42,1 Millionen Mark, und zwar an Altersrenten rund 
26,6 Millionen Mark, an Invalidenrenten 15,5 Millionen 
Mark gezahlt find. Die von den Verficherungsanſtalten ſeit dem 
1. Januar 1891 feſtgeſetzten Renten repräſentiren überſchläglich 
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Daß ſie die Nächte ſchlaflos, oft in Thränen verbrachte, 
daß ſie ſtundenlang auf ihrem Lieblingsplätzchen am See im 
Moos lag und herzbrechend ſchluchzte, das ahnte und wußte 
niemand. 

Das Lachen hatte ſie verlernt; der arme Sultan wurde 
nie nehr zum Spielen animirt. Er trabte ſtill und ernſt, als 
wiſſe er, was ſeine Herrin bedrückte, neben ihr her und legte 
ſich zu ihren Füßen ins Gras, wenn ſie, ſobald ſie außer dem 
Geſichtskreis des Pfarrhauſes war, das erſtbeſte Plätzchen auf⸗ 
ſuchte, um zu träumen. 

Hätte ſie eine liebende Mutter gehabt, es wäre wohl alles 
ganz anders geweſen. Aber ſtets nur auf ſich ſelbſt angewieſen 
und mit ihren Gedanken allein, arbeitete ſie ſich förmlich hinein 
in Schmerz und Bitterkeit. 

Die warmen, herzlichen Worte Leo's, welche derſelbe ihr 
ſchrieb, fand ſie übertrieben und konnte ſich nur mit Ueber⸗ 
windung dazu zwingen, dieſelben kurz zu beantworten. 

Eines Abends, nachdem fie wieder, trotz des bereits kühler 
werdenden Wetters, lange ſchluchzend am See gelegen hatte, fiel 
es ihr beim Nachhauſekommen auf, daß ſeltſam viele Fenſter 
erleuchtet waren und eine eigenthümliche Unruhe im Hauſe zu 
herrſchen ſchien. 4 

Die Nachricht, die ihrer wartete, ſollte fie denn auch wie 
ein Schlag treffen. 

Ihr Vater war von einer plötzlichen Ohnmacht befallen 
worden und noch nicht wieder zum Bewußtſein gekommen. Man 
hatte bereits und zwar ſofort zu dem Arzt und zu dem alten 
Baron von Gondar geſchickt. 

Beide erſchienen ſehr bald, und nicht lange, jo kam auch 
Pfarrer Falk wieder zu ſich und winkte den bewährten Freund 
zu ſich heran. 

Eifrig, oft unterbrochen durch Athemnoth, redete er mit dem 
Baron, der fi daraufhin an den Schreibtiſch ſetzte und ein 
Telegramm niederſchrieb. 


ein Deckungskapital von rund 203,2 Millionen Mark, und mit 
Einfluß der an den Reſervefonds abzuführenden Beträge in 
Höhe von rund 40,6 Millionen Mark ein Kapital von rund 
243,8 Millionen. Dem ſteht nach Abzug der geſammten Ber: 
waltungskoſten eine Einnahme aus Beiträgen gegenüber von 
rund 85,2 Millionen Mark im Jahre 1891, 84 Millionen im 
Jahre 1892, 85,2 Millionen im Jahre 1893, 87,8 Millionen 
im Jahre 1894 und 89,8 Milllonen im Jahre 1895, zuſammen 
von 432 Millionen Mark. Es verbleibt demgemäß, ohne Berück⸗ 
ſichtigung der Zinſen zur Deckung der Beitragserſtattungen und 
der infolge der längeren Dauer der Beitragsleiſtung allmählich 
höher werdenden Invalidenrenten ein Kapital von rund 188,2 
Millionen Mark. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In Mähriſch⸗ Oſtrau iſt ein Bergarbeiterſtreik aus⸗ 
gebrochen. 

Die „Kölniſche Zig.“ fordert Portugal auf, die Rückreiſe 
Cecil Rhodes nach Afrika mit geſpannteſter Aufmert: 
ſamkeit zu verfolgen, da thatſächlich engliſcherſeits ein Schlag 
gegen die portugteſiſchen Beſitzungen an der Delagoabat geplant 
geweſen ſei. Die „Köln. Zig.“ glaubt, Rhodes Reiſezweck ſei, 
an der Delagoabal Aufſtände unter den Eingeborenen zu ent: 
fachen, wodurch das finanziell erſchöpfte Portugal zum Verkauf 
der Bat an England gezwungen werden ſolle. 

Die Vorführung des Dr. Jameſon und ſeiner Kame⸗ 
raden vor dem Londoner Polizeigericht hat zu Kundgebungen 
ſeitens des angeſammelten Publikums geführt, die offenbar einen 
moraliſchen Druck auf die Richter bezweckten. Jameſon und ſeine 
Offiziere wurden ſchließlich gegen angemeſſene Bürgſchaft wieder 
auf freien Fuß geſetzt. 

Mehreren Berliner Blättern wird aus Petersburg 
gemeldet: Die Oberbefehlshaber ſämmtlicher Militärbezirke find 
hier eingetroffen. Es fol ſich angeblich um die Berathung 
wichtiger milttäriſcher Maßregeln handeln. Es wird die Auf⸗ 
hebung der Generalgouvernemenis Wilna und Kiew geplant. 
Statt deſſen ſoll ein neues Gouvernement gebildet und zu deſſen 
Befehlshaber General Baranow ernannt werden. 

Der Uebertritt des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien zum orthodoxen Glauben ſoll eine prinzipiell be⸗ 
ſchloſſene Sache ſein. 

Die egyptiſche Frage beginnt wieder ein Gegenſtand 
der politiſchen Tagesordnung zu werden. Die Engländer, die ſeit 
1882 ohne jeden Grund Truppen in Egypten haben, ſollen ge⸗ 
nöthigt werden, dieſelben zurückzuziehen. Der türkiſche Botſchafter 
in London hat, vermuthlich mit Vorwiſſen der Ruſſen und Fran⸗ 
zoſen, vom Sultan den Auftrag erhalten, die erforderlichen Schritte 
einzuleiten. 

Aus Kreta werden weitere vereinzelte Mordthaten ge⸗ 
meldet. Der Gouverneur von Kreta, welcher ernſtlich erkrankt 
if, bat um feine Entlaſſung. Dieſelbe wurde angenommen. Das 
Revolutlonskomitee verbreitete eine Proklamation, in der es die 

Rhona war faſſungslos neben dem Bette niedergeſunken, 
hielt des Vaters Hände umſchloſſen und jammerte, daß er ſie 
doch nicht verlaſſen ſolle. Er lächelte matt. 

„Mein liebes Kind,“ ſagte er endlich, „ich fürchte, diesmal 
geht es zu Ende! Faſſe Dich und füge Dich in das Unver⸗ 
meidliche. Ich ſehne mich danach, endlich, endlich wieder mit 
Deiner Mutter vereint zu werden!“ 

„Und an mich denkſt Du nicht? Mich läßt Du allein und 
verlaſſen hier zurück?“ ſchluchzte Rhona. 

„Weder allein, noch verlaſſen, mein Kind,“ ſchüttelte er den 
Kopf. „Leo wird Dich beſchützen und behüten. Ich habe mit 
ſeinem Vater verabredet, daß er Leo ſo ſchnell als möglich her⸗ 
beiruft. Ich möchte nicht von Dir gehen, ohne Dich mit ihm 
verbunden zu wiſſen. Ich ſelbſt möchte Dich mit ihm trauen!“ 

„Nein, o, nein, Papa, — nur das nicht, — laß Leo nicht 
kommen!“ ſtieß ſie aus. 

„Aber wenn ich Dir ſage, daß Du mir dadurch die letzten 
Stunden erleichterſt und daß ich ruhiger werde ſterben können? 
Auch dann nicht, mein Kind?“ fragte er ſie eindringlich. 

„O, Papa, Papa!“ 

Er fühlte, wie ihr Kopf ſchwer in die Kiſſen ſank, aber 
nur kurze Zeit, dann hob fie ihn wieder und ruhig ſprach fie: 

„Wenn Du es für gut findeſt, wenn es Dir eine Beruhi⸗ 
gung iſt und Dir das Scheiden erleichtert, dann bin ich bereit, 
alles zu thun, was Du von mir forderſt!“ 

„Das wußte ich ja, meine Rhona!“ flüſterte er. „Gebe 
der liebe Gott, daß ich nur noch ſo lange lebe, bis ich Dich 
Leo angetraut haben werde!“ 

Bange, aufregende Tage und Stunden folgten. Das Leben 
fluthete auf und ab. Einmal zeigte der alte Mann ſich ſcheinbar 
von neuem jo wohl, daß Rhona bereits an ſeine Wiedergeneſung 
glaubte; aber eine jähe, tiefe Ohnmacht führte ihn in Sekunden⸗ 
dauer an den Rand des Grabes zurück. 

Endlich, der vierte Tag, brachte ein Telegramm, welches 
anzeigte, daß Leo am ſelbigen Abend noch eintreffen würde. 
„Es war die höchſte Zeit, wenn auch, als Leo in der That 
ſpät anlangte, Pfarrer Falk ſich ſoweit aufgerafft hatte, daß er 
außerhalb ſeines Bettes ſein konnte, um, in einem Lehnſtuhl 
hinter dem improviſirten Altar ſitzend, den feierlichen Akt, der 


Chriſten zur Beſonnenheit auffordert. Die griechiſche Regierung 
richtete energiſche Vorſtellungen an die Pforte. 

Nach Mittheilungen aus Kuba hofft General Weyler 
demnächſt die Wahlen vornehmen laſſen zu können, da er fi 
namhafter Erfolge Über die Inſurgenten rühmt. Einer der Haupt⸗ 
führer derſelben, Celixto Gerc'c, iſt gefangen worden. — Einer 
Depeſche des „Heraldo“ aus Havana zufolge ſchlugen die 
Spanier an der Eiſenbahn von Jovellanos die 4000 Mann 
ſtarke Bande Maceos. Letztere verlor 42 Mann Todte und 6 
Gefangene, während auf Seiten der Spanier 16 Mann ver⸗ 
wundet wurden. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 27. Februar 1896. 

Das Herrenhaus trat am heutigen Tage wieder zuſammen. Vize⸗ 
präfident Frhr v. Manteuffel theilt mit, daß Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König die Glückwünſche des Hauſes zum Geburtstage huld⸗ 
vollſt angenommen habe und ſeinen Dank ausſprechen laſſe. Zu Ehren 
des verſtorbenen Mitgliedes Oberbürgermeiſters Baumbach erhebt ſich das 

aus von den Sitzen. Neu berufen in das Herrenhaus ſind Profeſſor 

eyſchlag⸗Halle, Oberbürgermeiſter Dr Schmidt - Erfurt und Graf zu 
Solms⸗Rödelheim. 

Der Geſetzentwurf wegen Ermäßigung der Gebühren bei der erſten 


Anlegung der Regiſter für Binnenſchiffe, ſowie der Entwurf eines Ge⸗ 


ſetzes, betreffend die Dauer der Wahlperioden für die weltlichen Mit⸗ 
5775 der Probſteiſynoden der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche der Provinz 
chleswig⸗Holſtein, werden in einmaliger Schlußberathung angenommen. 
Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend das 
Anerbenrecht bei Renten⸗ und Anſiedelungsgütern. Frhr v. Durant 
ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß die Vorlage nur den Anfang 
einer allgemeinen Agrargeſetzgebung darſtellen ſolli, und bittet, der dahin 
gehenden Reſolution der Kommiſſion zuzuftimmen. Trotz einer Reihe 
von großen Vorzügen, die das Geſetz enthalte, habe doch die Kommiſſion 
eine 1 810 von Abänderungsvorſchlägen gemacht, deren weſentlichſter der 
ſei, an Stelle der Univerſalſucceſſion des Anerben die Singulorſucceſſion 
treten zu laſſen, wie ſie deutſchem Recht entſpreche. Oberbürgermeiſter 
Weſterburg iſt mit der Tendenz des Entwurfs einverftanden, kann 
ihm aber nicht zuſtimmen, da er glaubt, daß er ſchädlich wirken werde. 
Beſonders bedenklich ſei die Feſſelung an die Scholle. Eine allgemeine 
Einführung des Anerbenrechts ſei ſehr bedenklich, entſpreche auch durchaus 
nicht deutſchem Recht. Vor allen Dingen aber ſei es ungerecht gegen 
die Abfindlinge. Durch das Anerbenrecht werde ein Proletariat ge⸗ 
ſchoffen werden, das nur der Sozialdemokratie zu Gute komme. Finanz⸗ 
miniſter Miquel betont, daß die Regierung die Schaffung der Renten⸗ 
güter für eine Kulturaufgabe gehalten habe, ihre Erhaltung ſehe ſie 
ebenfalls dafür an. Die Furcht vor einer durch den Entwurf zu ſchaf⸗ 
fenden Art neuer Erbunterthänigkeit ſei ungerechtfertigt, da die Teſtir⸗ 
freiheit nicht angetaſtet werde. Der Vorwurf der Ungerechtigkeit ſei eben⸗ 
falls nicht richtig; das römiſche Erbrecht bevorzuge die erſte Generation, 
das Anerbenrecht mache den Anerben kapitalkräftig und befähige ihn 
daher auch, die Abfindlinge beſſer zu unterſtützen. Es liege nicht in der 
Intention der Staatsregierung, das Anerbenrecht auf das ganze Land 
ohne weiteres auszudehnen; in den größten Theilen der Monarchie 
entſpreche es aber der Rechtsüberzeugung. Graf Klinkowſtröm 
tadelt an dem Entwurf, daß er nicht konſequent genug mit den bisheri⸗ 
en Rechtszuftänden breche, und befürwortet baldige allgemeine Ein⸗ 
ührung des Anerbenrechts, das einen freien, unabhängigen Bauernſtand 
ſchaffen werde. Auf eine dahingehende Anfrage erwidert Juſtizminiſter 
Schönſtedt, daß weder in den Partikularrechten, noch im bürgerlichen 
Geſetzbuch ein Hinderniß für die Singularſucceſſion beſtehe. Graf v. d. 
die höchſte Sehnſucht ſeines Lebens beſiegeln ſollte, zu voll⸗ 
ziehen. 

Und faſt ohne zu wiſſen, was ſie that, trat Rhona mit Leo vor 
den Vater hin, vernahm ſie die ernſten Worte, welche der alte 
Mann an ſie beide richtete, und ſprach, als es Zeit war, 
mechaniſch das bindende Ja. Als dann aber Leo ſie in ſeine 
Arme ſchließen wollte, riß ſie ſich mit einem Schreckensruf von 
ihm los, denn ſie ſah den Vater wanken und bewußtlos in 
ſeinen Lehnſtuhl zurückfallen. 

Der Arzt, der zugegen war, half ſelbſt ihn ins Bett legen, 
auf dem ausgeſtreckt dem alten Mann das Bewußtſein noch 
einmal wiederkehrte. Mit zitternden Fingern griff er nach Leo's 
und Rhona's Händen, legte dieſelben ineinander und blickte ſie 
dabei tiefernſt an. Dann fiel er abermals in eine ſchwere 
Ohnmacht, aus der er gegen Morgen ohne jeden Kampf hinüber⸗ 
ſchlummerte zur Ewigkeit. 


Rhona's Schmerz war unbegrenzt. Sie weinte und klagte 
nicht; ſie ſaß nur ſtumm neben dor Leiche des Vaters und hielt 
ſeine Hände zwiſchen den ihren, als wollte ſie ſie erwärmen. 

Vergebens baten Leo und Lori fie, den Todten zu verlaſſen; 
vergebens zankte deshalb Hede mit ihr. Sie hörte auf nichts. 
Endlich wußten alle keinen Rath mehr und holten den Doktor, 
der ihr einen beruhigenden Trank gab, unter deſſen Einwirkung 
ir . ſo daß man ſie von dem Todten entfernen 
onnte. 


In der Nacht erwachte Lori davon, daß ſie die Kouſine im 
Nebenzimmer lachen und ſprechen hörte. Erſchreckt ſprang ſie 
auf. Das junge Mädchen lag im heftigſten Fieber, welches 
ſich ſehr ſchnell dermaßen ſteigerte, daß alles zu befürchten ſtand. 

Düſtere Tage kamen für das ſonſt ſo trauliche Pfarrhaus 
zu Elmshagen, aber der Tod ſollte ſich an einem Opler genug 
ſein laſſen. Rhona genas. Aber kaum daß der Arzt die Gefahr 
endlich für beſeitigt erklären konnte, mußte Leo, der in den 
langen, bangen Tagen hatte faſt verzweifeln wollen, ſein junges 
Weib verlaſſen, weil die Pflicht ihn auf ſeinen Poſten in die 
Ferne rief. 

Aber einen Troſt nahm er doch mit ſich; er wußte ſie gut 
aufgehoben, denn Lori und Hede wetteiferten miteinander in der 
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Shulenburg:Beegendorf führt aus, er fei ein Gegner der Ein⸗ 
führung von Anſiedelungs⸗ und Rentengütern geweſen; doch müſſe man 
die Regierung in ihrem Beſtreben, ihre Schöpfungen zu erhalten, unter⸗ 
ſtützen. Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein⸗Lopten betont, 
daß die weitere Einführung des Anerbenrechts große Schwierigkeiten 
mache; es werde aber mit aller Energie daran gearbeitet, das Material 
1. ſammeln, und es werde ſo ſchnell wie möglich vorgegangen werden. 
berbürgermeiſter Bender ſpricht ſich gegen den Entwurf aus; unter 
dem beſtehenden Recht, wie es im Anfang des Jahrhunderts geſchaffen, 
ſei Preußen ſtark geworden. Die Bevölkerung wolle garnicht das An⸗ 
erbenrecht, auch ſei die Lage der kleinen Beſißer nicht ſo ſchlecht, wie 
fie dargeſtellt werde, und beſſer als vor 20 Jahren. Der Vorwurf, daß 
der Entwurf die Bauern unfrei mache, wird vom Finanzminiſter zurück⸗ 
9 1 Darauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. Zu § 6, der 
ür eine Zertheilung des Anerbengutes und Veräußerung von Theilen 
die Genehmigung der Generalkommiſſion fordert, befürwortet Oberbür⸗ 
germeiſter Struckmann ſeinen Antrag, den Abſatz, der dieſe Beſtim⸗ 
mung auch für eine Veräußerung im Ganzen feſtſetzt, zu ſtreichen, da er 
abſchreckend auf Rentengutsbildungen wirken werde. Mimiſter v. Ham⸗ 
merſtein⸗Loxten tritt dieſer Auffaſſung entgegen, worauf der 
Antrag Struckmann abgelehnt wird. Der § 16 wird nach kurzer Debatte 
in der Faſſung eines Antrages des Herrn v. Levetzow angenommen, 
wonach der Anerbe, wenn er innerhalb einer vom Nachlaßgericht zu be⸗ 
ſtimmenden Friſt keine Erklärung über einen Verzicht auf ſein Anerben⸗ 
recht abgiebt, als verzichtend gilt. 
Nächte Freitag 11 Uhr: 


Kommiſſionsberichte, Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 27. Februar 1896. 

In der heutigen Sitzung wurde die zweite Leſung des Etats mit 
dem des Ministeriums der geiſtlichen, Unterrichts, und Medizinalange⸗ 
legenheiten fortgeſetzt. Bei den Einnahmen erklärt auf Anſuchen des 
Berichterſtatters der Budgetkommiſſion, Abg. Weber⸗Halberſtadt (natlib.), 
der Geh. Oberfinanzrath Lehnert über den Stand der Vorbereitung 
eines Ko mptabilitätsgeſetzes, daß die Differenzen, die zwiſchen dem Kul⸗ 
tusminiſterium und dem Finanzminiſterium wegen der ſogenannten 
ſtaatlichen Nebenfonds beſtanden, beſeitigt ſeien. Im Finanzminiſterium 
ſei ein Entwurf ausgearbeitet worden, der zur Zeit dem Staatsminiſte⸗ 
rium vorliege und hoffentlich bald Geſetzesvorlage werde, ob aber noch 
für dieſe Seſſion, ſei nicht ſicher. Abg. v. Strom beck (Etr.) vermißt 
die Auskunft darüber, ob der Stipendienfonds auch fernerhin unter der 
Verwaltung des Kultus miniſteriums bleiben werde, und erſucht um eine 
Ueberſicht der Kabinetsordres, aus denen der Charakter der einzelnen 
Stiftungsfonds erſichtlich ſei. Kultusminiſter Boſſe theilt mit, daß 
dieſe Ueberſicht dem Haufe ſ. 8. mit den Motiven zum Komptabilitäts⸗ 
geſetzentwurf zugehen werde. Beide Miniſterien hätten ſich darüber 
geeinigt, welche Fonds als Staatsfonds und welche als ſelbſtändige 
Stiftungsfonds anzuſehen ſeien. Der Abg. Brandenburg (Etr.) 
führt aus, daß der hannoverſche Kloſterfonds zu Unrecht als Staatsfonds 
angeſehen werde. Abg. Sattler (natlib.) wünſcht, daß darüber Auf⸗ 
klärung geſchaffen werde. Abg. v. Eynern (natlib.) ſchlägt vor, da 
das Komptabilitätsgeſetz ſo bald nicht zu erwarten ſein werde, die zwiſchen 
den beiden Miniſterien vollzogenen Vereinbarungen bruchſtückweiſe be⸗ 
kannt zu geben. Die Einnahmen werden bewilligt. Bei Titel 1 der 
Ausgaben, Miniſtergehalt, tritt Abg. Dittrich (Ctr.) für Aufhebung 
des Falkſchen Erlaſſes von 1876 über den Religionsunterricht ein und 
fordert, daß das Schulaufſichtsrecht der Kirche wiederhergeſtellt werde. 
Abg. Lehmann (matlib.) zählt einige Fälle auf, in denen der Staat 
angeblich das Recht der Gemeinden bei Anſtellung von Lehrern mißachtet 
babe. Miniſterialdirektor Kuegler erläutert dieſe Fälle dahin, daß fie 
auf noch zu ſchlichtenden Differenzen beruhten. Abg. Friedberg 
(natlib.) tritt für Aufrechthaltung des Falkſchen Erlaſſes ein. Abg. v. 
Eynern (natlib.) kommt auf den Prozeß des Paſtors Thümmel zurück, 
bei deſſen Beſprechung neulich der Abg. Porſch die Redefreiheit des 
Hauſes mißbraucht habe, und kritiſirt die Angriffe eines gewiſſen Theiles 
der katholiſchen Preſſe gegen die Reformation und die proteſtantiſche 
Kirche. Abg. Motty (Pole) fordert für die polniſchen Kinder Unter⸗ 
richt, und namentlich Religionsunterricht, in der Mutterſprache. Kultus⸗ 
miniſter Boſſe legt dar, daß es ſich in den vom Vorredner behandelten 
en: nicht um polniſche, ſondern um deutſche Kinder, welche vor Po⸗ 
oniſirungsverſuchen durch die Schule zu ſchützen Pflicht der Behörden 
ſei, und um Verleugner des Deutſchthums handle. Die Regierung habe 
die Pflicht, das Deutſchthum gegen die Agitation und Aſpiration der 
Polen zu ſchützen, zumal dieſe ſich gegen den Beſtand und das Intereſſe 
des Vaterlandes und Staates richteten. Der Miniſter proteſtirt gegen 
die Behauptung, daß die Polen als Preußen zweiter Klaſſe behandelt 
würden; ihre Gewiſſensfreiheit werde aufs Strengſte gewahrt. Dieſe 
Polenpolitik der Regierung ſei weder unklar noch ſchwankend, und die 
Polen hätten ſich damit abzufinden. Abg. Grafzu Limburg -Stirum 
(konſ.) ſpricht dem Miniſter Namens der Fraktion Dank und Anerken⸗ 
nung für ſeine entſchiedenen Worte aus, die der von den Konſervativen 
ſeit jeher vertretenen Ueberzeugung entſprächen. Die Konſervativen er⸗ 
kennten die Intelligenz und Tüchtigkeit der polniſchen Mitbürger an, aber 
fie kämpften gegen die polſtiſchen Tendenzen, die die Polen in Preußen 
mit ihren Landsleuten in Oeſterreich und Rußland gemeinſam pflegten 
und mit der Macht der katholiſchen Kirche zu unterſtützen ſtrebten. Abg. 
Porſch (Ctr.) lehnt die Verantwortlichkeit des Centrums für die vom 
Abg. v. Eynern zitirten Preßäußerungen ab, die übrigens nur aus der 
Abwehr entſprungen ſeien, und verlangt, daß der Falk'ſche Erlaß ſchleu⸗ 
nigſt beſeitigt werde. Abg. Friedberg (natlib.) hält es für unange⸗ 
bracht, daß das Centrum ſich dieſer Verantwortlichkeit entſchlage; es 
habe die Pflicht, die katholiſche Preſſe zu kontroliren, und nicht minder 
die Kurie, da viele katholiſche Redakteure Geiſtliche ſeien. 

Freitag 11 Uhr: Fortſetzung. 

Pflege der Geneſenden; jede von ihnen wollte diejenige ſein, 
welche am beſten für ſie ſorgte. 

Dennoch währte es Monate, ehe Rhona ſoweit wiederher⸗ 


geſtellt war, daß ſie die weite Reiſe, welche es galt, unternehmen 
und Leo daran denken konnte, ſie in ihr neues Heim einzu⸗ 


führen. 

Aber dann endlich war er doch da, der Moment, — für 
ihn ewig lang, für ſie nur zu bald — der Moment des 
Abſchiedes. 


Welches Bild bot das ſonſt ſo traute Pfarrhaus! Die all⸗ 
zeit ſo wohnlichen, wenn auch einfachen Räume ſahen ſchier troſt⸗ 
los aus. Das meiſte Mobiliar war veräußert; überall ſtanden 
geſchloſſene Koffer, Kiſten und Reiſeeffekten. Denn auch Lori 
und Hede wollten zugleich mit Rhona das Pfarrhaus verlaſſen, 
in welchem ſich der neue Seelſorger ſchon ſeit längerem nur mit 
zwei Zimmern beholfen hatte. Lori und Hede beabſichtigten, 
zu der bejahrten kränklichen Tante der erſteren zu gehen und 
vorläufig dort zu bleiben. Auch ihnen fiel der Abſchied von 
dem lieben, alten Pfarrhauſe ſchwer. 

Während beide die letzte Hand anlegten, alles zur Abreiſe 
zu ordnen, ſtahl Rhona ſich unbemerkt hinaus, um noch einmal 
alle die Plätze zu beſuchen, an denen ſie ſoviel Glück und ſoviel 
Leid durchlebt hatte. An dem See ſank ſie auf den Baum⸗ 
ſtumpf nieder und blickte ſchmerzlich in die klare Fluth hinab. 

Wieder durchlebte ſie den entſetzlichen Augenblick, in welchem ſie 
zu der Erkenntniß gekommen war, daß Ralph, den ſie mit der 
erſten heißen Liebe eines unentweihten Herzens geliebt hatte, 
falſch und hinterliſtig ſei. Und dennoch, trotz alledem konnte 
ſie dieſe Liebe nicht aus ihrem Herzen reißen. Sie fühlte, ſie 


wußte es vielmehr, daß ſie ihn immer würde lieben müſſen. 
Das glaubte ſie wenigſtens jetzt allen Ernſtes. 

Und doch war ſie nun Leo's Weib, dem der ſterbende 
Vater ſie noch angetraut hatte, und oblag ihr ſomit die Pflicht, 
ihm zu folgen, wohin das Schickſal ihn ſelber führen würde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Februar 1896. 

— Wie die „Nordd. Allg. Zig.“ berichtet, nahm der Kaiſer 
heute im Reichskanzlerpalais einen längeren Vortrag des Reiche: 
kanzlers entgegen. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin begingen 
heute ihren Hochzeitstag, anläßlich deſſelben fand abends im 
Schloſſe eine größere Abendgeſellſchaft ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer verlieh dem 
Profeſſor Mommſen den Kronenorden 1. Klaſſe. 

— Prinz Heinrich beabfichtigt, nachdem er Italien ver⸗ 
laſſen haben wird, einen längeren Aufenthalt in England zu 
nehmen. 

— Der Erzbiſchof Dr. Stablewski ift heute nach Rom 
abgereiſt. Die Rückkehr wird in der zweiten Hälfte des April 
erwartet. 

— Die Abgg. v. Gilgenheimb und Gen. haben im Ab⸗ 
geordnetenhauſe den Antrag eingebracht, die königl. Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, eine obligatoriſche Beſchulung taubſtummer 
Kinder nach den für Taubſtumme ermittelten pädagogiſchen Grund⸗ 
ſätzen in Ausſicht zu nehmen. 

— Die Reichstagskommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch 
ſetzte heute die Berathung der das Vereinsweſen betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen fort. Geſtrichen wurde die Beſtimmung, daß der 
Vereinsvorſtand der Anmeldung des Vereins ein Verzeichniß der 
Mitglieder beizufügen hat. 

— In der Juſtizkommiſſion des Reichstages wurde zur Novelle 
zur Strafprozeßordnung beſchloſſen, daß den in Unterſuchungs⸗ 
haft befindlichen Perſonen Lektüre und Beſchäftigung mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten nicht unterſagt werden darf. 

— Der chriſtlich⸗ſoziale Parteitag in Frankfurt a. M. hat 
folgende beide Reſolutionen angenommen: „Die in Frank⸗ 
furt a. M. verſammelten Delegirten, Vertrauensmänner und 
Mitglieder der chriſtlich⸗ſozialen Partei erklären folgendes: Wir 
billigen den nach Lage der Sache unvermeidlichen Austritt 
Stöckers aus der konſervativen Partei. Wir konſtituiren uns 
hiermit zu einer ſelbſtſtändigen chriſtlich⸗ſozialen Partei und 
beſtätigen das Eiſenacher Programm vom 6. Juni 1895. Wir 
erachten den Kampf unter der Fahne des wahren lebendigen 
Chriſtenthums als den einzigen fiegverheißenden gegen die 
Mächte des Umſturzes. Den Kampf gegen dieſen nimmt die 
chriſtlich⸗ſoziale Partei mit aller Kraft auf.“ „Die heute 
in Frankfurt a. M. ꝛc. erklären, daß ihnen ein politiſches Zu: 
ſammengehen mit der ſogenannten jüngeren chriſtlich⸗ſozialen 
Richtung trotz mancherlei innerer Berührungspunkte ſchon deshalb 
nicht möglich iſt, weil ihnen kein klares Programm jener Richtung 
gegenüberſteht.“ 

— Der 19. Proteſtantentag findet vom 8.— 10. April in 
Berlin ſtatt. Zur Verhandlung ſtehen folgende Themata: Die 
Kirche und die Wiſſenſchaft und der chriſtliche Sozialismus der 
Gegenwart. 


Ausland. 

Wien, 27. Februar. Heute finden 46 Gemeinderathswahlen 
des 3. Wahlkörpers ſtatt. Der Verlauf der Wahlen war bisher 
ſehr ruhig. Eine beſondere Agitation iſt nicht zu bemerken. 

Nom, 27. Februar. Der Papſt empfing heute anläßlich der 
demnächſt bevorſtehenden Jahresfeier ſeiner Krönung die Glück⸗ 
wünſche des diplomatiſchen Korps, darunter diejenigen des rufſi⸗ 
ſchen Miniſterreſidenten Iswolskij. 


Provinzialnachrichten. 

OD Culmſee, 27. Februar. (Verſchiedenes.) In dem Nachbar⸗ 
dorfe Bildſchön wird an Stelle des alten, baufälligen, einklaſſigen Schul⸗ 
hauſes ein neues, für zwei Klaſſen eingerichtetes Gebäude gebaut werden. 
Mit der Ausführung des Baues iſt im Wege der Submiſſion Herr Bau⸗ 
unternehmer Panſegrau aus Podgorz als der Mindeſtfordernde betraut 
worden. Der Abbruch des alten Schulhauſes muß 1 noch auf⸗ 
geſchoben werden, da zur Zeit am Orte keine paſſende ohnung für 
den Lehrer aufzutreiben iſt. Den konfeſſionellen Religionsunterricht er⸗ 
hielten die dortigen katholiſchen Kinder bisher 1 in der Woche 
durch einen Lehrer aus Culmſee. Da aber die Schülerzahl über 30 be⸗ 
trägt, ſo hat die königl. Regierung zu Marienwerder es veranlaßt, daß 
denſelben der Religionsunterricht zweimal wöchentlich ertheilt wird. Die 
Entſchädigung an den Lehrer (2 Mark pro Gang) für den zweiten Gang 
hat die königl. Regierung ſelbſt übernommen. — Der landwirthſchaftliche 
Verein Dubielno hielt im Gaſthofe des Herrn Blänke dortſelbſt eine 
Sitzung ab, in welcher Herr Gutsbeſitzer W. Deuble⸗Papau einen mit 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag über „Die vortheilhafteſte Ver⸗ 
wendung des Düngers“ hielt. Ferner wählte die Verſammlung zu 
Delegirten für die in Culm behufs Bildung eines Kreisverbandes Culm 
ſtattfindende Sitzung die Herren Kowalski und Klatt⸗Dubielno. — Die 
hieſige Stadtverwaltung bewilligte der freiwilligen Feuerwehr zur Tilgung 
von Schulden, die der Wehr durch Anſchaffung von Feuerlöſchrequſſiten 
entſtanden ſind, den einmaligen Betrag von 550 Mk. — An verſchiede⸗ 
nen neuen Bauſtellen wird jetzt ſchon an dem Bau von Hofbrunnen 

earbeitet. ARSCH 

A SS Culmſee, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Das diesjährige Mili⸗ 
tär⸗Erſatz⸗Geſchäft wird Anfangs Monat April d. J. hierſelbſt abgehal⸗ 
ten werden. — Der hieſige Krankenhaus⸗Verein, welcher die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon beſitzt, hatte im vergangenen Rechnungsjahre eine 
Einnahme von 8526,82 Mk., während ſich die Ausgabe auf 7039,70 Mk. 
belief; es ergiebt ſich mithin ein Ueberſchuß von 1487,12 Mk. Die Ein⸗ 
nahme ſetzt ſich zuſammen: Beſtand aus dem Vorjahre mit 1723,88 
Mk., Rechte aus dem Vorjahre 404,50 Mk., für Krankenpflege 5603,32 
Mk., für Privatpflege 42 Mk., Beiträge der Mitglieder 126 Mk., an 
Geſchenken 263,65 Mk., außerordentliche Einnahme 363,47 Mark. Die 
Ausgabe beträgt: für Haushaltungskoſten und Brennmaterial 2854,97 
Mk., für Anſtaltsarzt, Medikamente und Begräbnißkoſten 1069,21 Mk., 
an das Diakoniſſen⸗ Mutterhaus 800 Mk., für Bauten, Inventar und 
Reparaturen 421,92 Mk., außerordentliche Ausgaben 392,60 Mk., für 
Depoſiten 1500 Mk. und Vorſchüſſe 1 Mk. Außer dem vorjährigen 
Ueberſchuß von 1487,12 Mk. ſind bei der Kreisſparkaſſe in Thorn noch 
2589,40 Mk. incl. Zinſen hinterlegt. Der vorjährige Ueberſchuß war 
ſomit ein ſehr günſtiger. — Die Diebereien an Nahrungsmitteln und 
Feuerungsmaterialien nehmen jetzt thatſächlich überhand. Fortgeſetzt 
werden darüber Klagen laut und erfolgen Anzeigen. Obgleich es faſt 
ſtets gelingt, die Diebe, meiſtens halbwüchſige, arbeitsſcheue Burſchen zu 
ermitteln, ſo gehen dieſelben von ihrem verbrecheriſchen Thun doch nicht 
ab, ungeachtet der ſtrengen Strafen, welche ihrer harren. So z B. ent⸗ 
wendeten drei Arbeitsburſchen am 25. d. M. in der Dunkelſtunde von 
einem auf dem hieſigen Bahnhöfe ftehenden, mit Kohlen beladenen 
Wagen eine größere Quantität Kohlen. Obgleich nun ein Bengel noch 
„Schmiere“ geſtanden, wurden die drei Diebe doch bei der That ertappt, 
und gelang es einem Eiſenbahnbeamten, einen davon bei der Flucht zu 
erwiſchen, welcher ſeine Genoſſen nun ebenfalls verrieth. 

Gneſen, 27. Februar. (Schreckliches Brandunglück.) Bei einem 
Großfeuer in der Wilhelmſtraße ſind fünf Perſonen erſtickt und 
verbrannt, vier beim Abſpringen ſchwer verletzt. Von dieſen iſt eine 
mittags geſtorben. Als muthmaßlicher Brandſtifter iſt der Kaufmann 
Ottmanski verhaftet worden. Dem „Bromb. Tagebl.“ wird über die 
furchtbare Feuersbrunſt noch folgendes nähere berichtet: Das Feuer 
brach früh 6 Uhr im Rawit'ſchen Hauſe in der Wilhelmſtraße aus und 
zwar im Ottmanski'ſchen Laden. Das Treppenhaus und alle Stockwerke 
waren alsbald ein gewaltiges Feuermeer. Von den Bewohnern des 
dritten Stockes konnte ſich nur ein junger Mann über die brennende 


Treppe ins Fre ie retten. . Schuhmacher Gaczke und vier ihrer 
Kinder, 13, 6, 4 und 1 Jahr alt, find erſtickt. Ein Junge rettete ſich 
über die Dachrinne auf das nächſte Dach, von dem er heruntergeſchafft 
wurde. Fünf Perſonen ſprangen aus den Fenſtern in das bereitgehal⸗ 
tene ‚Sprungtud, zwei davon daneben. Drei Perſonen, die Schneider 
Biering ſchen Eheleute und der Schuhmacher Gaczke, ſind ſchwer verletzt. 
Die fünf Leichen ſind verkohlt. Die Verwundeten wurden in das 
Krankenhaus geſchafft. 
CKandwirthſchafts kammer für die Provinz 
Weſtpreußen. 
Danzig, 28. Februar. 

In der heutigen Schlußſitzung der erſten Tagung der meltpreußi* 
ſchen Landwirthſchaftskammer wurde zunächſt über die Zuckerſteuer⸗ 
novelle berathen. Nach längerer Debatte wurde folgender Reſolution 
des Herrn Krech⸗Althauſen zugeſtimmt: „An den Reichstag richten wir 
hiermit die Bitte, die neue Zuckerſteuervorlage mit den von dem Land⸗ 
wirthſchaftsrathe und dem Ausſchuß des Vereins für die Rübenzucker⸗ 
induſtrie des deutſchen Reiches hinzugefügten Abänderungs vorſchlägen 
anzunehmen, da die Vorlage in dieſer Geſtalt allein den Anforderungen 
entſpricht, die die Landwirthſchaft und die Zuckerinduſtrie an ein der» 
artiges Geſetz ftellen müſſen.“ Zwei vorgeſchlagene Reſolutionen, welche 
ſich gegen die in dem Zuckerſteuergeſetzentwurf vorgeſehene Kontingen⸗ 
tirung richteten, werden abgelehnt. — Sodann wurde eine Reſolution 
des Herrn Meyer⸗Rottmannsdorf angenommen, in welcher ſich die 
Kammer für die Konvertirung der 4. und 3½ prozentigen Staatsſchulden 
in Z prozentige ausſpricht. Regierung und Reichstag ſollen gebeten 
werden, die Konvertirung noch in dieſer Seſſion zur Ausführung zu 
bringen. Des Weiteren wurde ein Antrag, den Miniſter um Ermäßi⸗ 
gung der Fracht für feuchte Kartoffelftärke nach dem Weſten zu erſuchen, 
angenommen. Mit dem Geſetzentwurf, betreffend Regulfrung des Ver⸗ 
kehrs mit Handelsdünger, Kraftfuttermitteln und Saatgut, erklärte ſich 
die Verſammlung einverftanden, dagegen machten ſich gegen den Antrag 
Heller, dem Beſchluß der Börſenkommiſſion zuzuſtimmen, daß der Termin⸗ 
handel mit Getreide und Mehl gänzlich zu verbieten ſei, Bedenken 
geltend, die auch vom Vorſitzenden getheilt wurden. Der Vorſchlag 
wurde dem Vorſtand zur etwaigen weiteren Veranlaſſung überwieſen. 


Benfralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Danzig, 26. Februar, 

Am Dienſtag Nachmittag traten Verwaltungsrat und General 
verſammlung des Zentralvereins hier zu ihrer letzten Sitzung zuſammen, 
um über die Auflöſung des Zentralvereins Beſchluß zu faſſen. Der 
Borſitzende, Herr von Puttkamer leitete die Verhandlungen mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ein und wies dann darauf bin, daß die Stunde 
der Trennung nahegerückt ſei, welche uns allen ſchwer werde. Wir 
hätten Jahre lang zuſammen gearbeitet und es thue gewiß allen Be⸗ 
theiligten wehe, daß ſie nicht in derſelben Weiſe und in den lieb ge⸗ 
wordenen Formen weiter arbeiten könnten. In der letzten Sitzung ſei 
die Hauptverwaltung beauftragt worden, die Ueberfützrung des Zentral⸗ 
vereins in die neue Landwirthſchaftskammer vorzubereiten. Es hätten 
nun in Anweſenheit des Herrn Oberpräſidenten von Goßler in Marien⸗ 
burg Verhandlungen ſtattgefunden, welche zur Normirung der von der 
Kammer angenommenen Vorſchläge geführt hatten. Herr Plehn⸗Joſephs⸗ 
dorf führte aus, daß kein Grund zu der Annahme vorläge; die neue 
Inſtitution im Verbande mit dem Ausſchuſſe werde weniger für die 
Landwirthſchaft leiſten als der Zentralverein. Die Landwirthſchafts⸗ 
kammer ftehe indeß in einem direkten Verhältniß zu der Regierung, der 
Borftand derſelben habe faft den Charakter von Beamten. Der Haupt 
unterſchied ſei der, daß jedes Mitglied eines Vereins das Recht, in der 
Generalverſammlung zu ſtimmen, verloren habe. Der Werth ſolcher 
gewählter, im Gegenſatz zu freien Verſammlungen ſei in den letzten 
Jahrzehnten in Deutſchland gerade nicht geſtiegen. Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloß danach einſtimmig die Auflöſung des Zentralvereins, 
die, wie der Vorſitzende bemerkte, der landesherrlichen Genehmigung 
unterliegt und von den Miniſtern der Landwirthſchaft, des Innern und 
der Jufſiz begutachtet werden muß. Am 1. April d. Is. ſoll die Auf⸗ 
löſung perfekt werden und das Vermögen in den Befig der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer übergehen. 8 . 

Herr Generalſekretär Steinmeyer erſtattete einen Rückblick auf die 
74 Jahre zurückreichende Thätigkeit des Vereins. Herr Oderpräſident 
von Goßler widmete der Wirkſamkeit des Zentralvereins ehrenvolle Worte 
der höchſten Anerkennung. 74 Jahre lang habe der Zentralverein ber 
ſtanden, er ſei uns ein Bedürfniß geworden und feine Wirkſamkeit ſei 
bis in die kleinſten bäuerlichen Wirthſchaften hineingedrungen. Wie es 
möglich geweſen ſei, die Männer in die neue Organiſation hinein zu 
bringen, jo hoffen wir auch, den ſchönen, edlen und opferwilligen Geift, 
der in dem Zentralverein beſtanden hat, in die Landwirthſchaftskammer 
hinüber zu führen. Unſer Kaiſer hat die Männer dieſer Provinz als 
„kernige Weſtpreußen“ bezeichnet, fie werden ihre Schuldigkeit auch unter 
den neuen Formen thun und das Wohl der Provinz fördern. Mit 
inniger Bewegung habe er ſtets die Beſtrebungen der Landwirthe ver⸗ 
folgt, und wenn er auch keinen formellen Auftrag habe, jo wiſſe er doch, 
daß es im Sinne der Zentralverwaltung liege, wenn er heute dem 
Zentralvereine einen ehrenden Nachruf widme. Einen Hochruf können 
wir heute nicht ertönen laſſen, darum bitte er die Anweſenden, die 
Männer zu ehren, die zum Wohle des Vereins gewirkt hätten, und 
fordere die Verſammlung auf, ſich in Anerkennung der Verdienſte der 
Mitglieder der Hauptverwaltung von den Sitzen zu erheben. Nachdem 
dies geſcheben war, dankte Herr von Puttkamer allen ſeinen Mit⸗ 
arbeitern. Diejenigen, welche in der neuen Organiſation keinen Sitz 
gefunden hätten, bitte er, ſich die Freude an der Mitarbeit nicht ver» 
gällen zu laſſen und mit demſelben Eifer auch in den neuen Formen 
zum Wohle der Provinz zu arbeiten. Auf die Aufforderung des Herrn 
Schwaan⸗Wittenfelde erhoben ſich die Anweſenden zu Ehren aller der⸗ 
jenigen Männer, die ſich um den Zentralverein verdient gemacht haben, 
von den Plätzen. Mit dieſem „Schwanengeſang“ wurde die General⸗ 
verſammlung des Zentralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe geſchloſſen. 
Die Mittel, welche für das künftige Jahr dem Ausſchuſſe überwieſen 
werden, ſind um 24 000 Mark höher als die Summe, die in dem dies⸗ 
jährigen Etat dem Zentralverein zur Verfügung geſtanden hat. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Februar 1896. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) (Schluß). 6. Verkauf 
einer etwa 1000 Qumtr. großen Grundfläche auf dem zugeſchütteten 
Grabenterrain an den Juſtizfiskus. Das Terrain, deſſen genaue Größe 
noch feſtzuſtellen ift, will der Juſtizfiskus zu dem an ihn bereits abge⸗ 
tretenen Terrain für den Bau eines Amtsgerichtsgebäudes hinzuerwerben; 
es grenzt an den Gerichtsgefängnißhof, zu deſſen Erweiterung es dienen 
fol, und ſoll mit dem darauf befindlichen „Katzenkopf“⸗Thurm abgetreten 
werden. Der Verkauf wird zu dem Preiſe von 20 Mk. pro Qumtr. ge⸗ 
nehmigt; die Stadt bindet ſich bis zum Ablauf des Etatsfahres 1897/98 
an den Kaufvertrag. Die Staatsregierung wird die Bewilligung der 
Kaufſumme beim Landtage noch in dieſer Seſſion durch Nachtragsetat 
nachſuchen. Stv. Cohn ſtellt den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, 
Schritte zur Verwerthung des Stadtgrabenterrains hinter dem „Thorner 
Hof“ zu thun. Stv. Preuß: Er empfehle, abzuwarten, ob man nicht 
das Terrain bis zum Gerechtenthor vom Mılitärfistus dazu erwerben 
könne; das könnte vielleicht den Plan über die Verwerthung ändern. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Er könne die beſtimmte Verſicherung ab⸗ 
geben, daß der Militärfiskus kein Stück Terrain mehr verkaufe, derſelbe 
werde daher auch das Terrain am Gerechtenthor nicht abtreten. Früher 
wäre die Erwerbung wohl möglich geweſen, jetzt ſei der Zeitpunkt dazu 
verpaßt. Der Antrag Cohn wird angenommen. — 7. Die Herſtellung 
einer Futterwand im Kohlenſchuppen der Gasanſtalt. Die Vorlage war 
in letzter Sitzung nicht erledigt worden, weil der Ausſchuß vorgeſchlagen 
hatte, ftatt einer Holzwand für 1500 Mk. eine ſicherere Betonmauer für 
etwa 2000 Mk. zu errichten. Inzwiſchen ſind von den Unternehmern 
Bock, Uebrick, Plehwe, Soppart und Rienow Offerten auf die Aus⸗ 
führung des Baues in Holzwand und Betonmauer eingefordert. Mindeſt⸗ 
fordernder iſt Herr Baumeiſter Uebrick, welcher für die Herſtellung einer 
Betonmauer dei Verwendung des von der alten Mauer brauchbaren 
Materials 2000 Mk. fordert; für einen Stützpfeiler beträgt der Koſten⸗ 
betrag 190 Mk. Herr Uebrick will für die Mauer eine 5jährige Garantie 
übernehmen. Mehrere Stadtverordnete meinen, daß der Stützpfeiler 
überflüſſig ſei. Der Referent entgegnet, bei der geringen Mehrausgabe, 
um die es ſich handelt, wären die Sachverſtändigen der Ausſchüſſe der 
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Anſicht geweſen, daß man die Mauer mit dem Stützpfeiler errichte, er 
bitte, auf das Urtheil der Sachverſtändigen etwas zu geben. Die Ueber⸗ 
tragung des Baues an Herrn Baumeiſter Uebrick wird zu dem vollen 
Koſtenbetrage von 2000 Mk. genehmigt. — 8. Das Einquartierungs⸗ 
Regulativ für die Stadt Thorn hat Abänderungen erfahren, wonach die 
Quartuer⸗Entſchädigungen, die für Stabsoffiziere 3 Mk. und für Sub⸗ 
alternoffigiere 1,50 Mk. pro Tag betragen, von nun an monatlich von 
er Servisamt ausbezahlt werden, ſtatt bisher vierteljährlich. Dieſe 

bänderung ift getroffen, weil es den Quartiergebern ſchwer fällt, mit 
en Entſchädigungen ein Vierteljahr zu warten. An das Servisamt 
werden die Entſchädigungen nicht früher als bisher gezahlt. Stv. Rechts⸗ 
anwalt Schlee richtet an den Magiſtrat die Anfrage, ob die in den 
Lokalzeitungen veröffentlichten Wochenmarktberichte amtlich ſeien. Die 

reiſe in dieſen Marktberichten würden allgemein als zu niedrig be⸗ 
zeichnet; keine Hausfrau kaufe zu ſolchen Preiſen ein. Durch die unrich⸗ 
tigen Marktberichte werde unſere Stadt alljährlich um Hunderttauſende 
geſchädigt, denn die Militärbehörde lege fie für den Verpflegungszuſchuß 
der Offiziere zu Grunde. Die Offiziere unſerer Garniſon wünſchen ſchon 
lange in eine höhere Verpflegungszuſchußklaſſe zu kommen, bei den nied⸗ 
tigen Preisnotirungen der Marktberichte würde ihr Wunſch aber wohl 
kein Gehör finden. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Die Marktberichte 
der Zeitungen ſeien nicht amtlich, würden aber allerdings von einer 
amtlichen Perſon, im Polizeibureau aufgeſtellt. An die Regierung gingen 
andere Marktberichte, die doch etwas höher feien. Der betr. Polizei⸗ 
beamte ſtelle die Notirungen nach den Mittelpreiſen zuſammen und 
zwar, wie er auf wiederholte Vorhaltungen verſichert, nach beſtem Wiſſen. 
Stv. Schlee: Durch einen Polizeibeamten könnten die Marktpreiſe nicht 
dichtig feſtgeſtellt werden, denn es ſei nun mal eine alte Erfahrung, daß 
olizeibeamte r. billiger einkaufen als andere. Er bitte den Magiſtrat, 

reine andere Feſtſetzung der Marktpreiſe zu ſorgen. Stadtſyndikus 
Kelch bemerkt, ein anderer Weg als die Einſetzung einer Marktkommiſſion 
Werde ſich kaum finden. — Es folgt die Berathung der Vorlagen des 
Sinonzaußichuffes; Referent Stv. Hellmoldt. Der Vorſitzende theilt 
= pas ihm eine Eingabe von dem Spediteur Böttcher zugegangen fei 
A Anfrage, warum die Vergebung des Rangierdienſtes auf der 
Bor ann nicht ausgeſchrieben werde. Die Verſammlung ſtimmt feinem 
S1 age zu, daß das Geſuch auf die Tagesordnung der nächſten 
W960 geſetzt wird. — 1. Haushaltsplan der ſtädtiſchen 
m nunleitung und Kanaltfation pro 1. April 1896/97. Der 

zaſſerleitungseiat weiſt folgende erhebliche Veränderungen auf: infolge 

innahmeausfalles an Waſſerzins im laufenden Etat iſt die Waſſerzins⸗ 
— auf 60 000 Mk. angeſetzt gegen 73 000 Mk. im laufenden 
te In Ausgabe ermäßigt ſich der Ueberſchuß an die Kanaliſations⸗ 
bed von 18200 Mk. im Vorjahre auf 8909 Mk. Dagegen werden 
d u eingeſtellt in Ausgabe 7500 Mk. für Verzinſung von einem Drittel 
er noch nicht genehmigten Bauüberſchreitung von 600 000 Mk. Um 
die Mehrausgabe zu decken, wird in Einnahme der von der Stadt⸗ 
gemeinde für verbrauchtes Waſſer zur Straßenjpülung, zu den Straßen⸗ 
brunnen und zu Ffeuerlöſchzwecken zu leiſtende Zuſchuß von 15 000 Mk. 
im Vorfahre auf 25000 Mt. erböht. Beim Kanaliſationsetat find in 
Ausgabe 14000 Mk. für Verzinſung von zwei Deitteln der 600 009 
Mk. Bauüberfhreitung eingeftellt. In Einnahme muß der Zuſchuß von 
der Stadtgemeinde für Abführung der Regen- und Schmußwäſſer von 
den Straßen und öffentlichen Plätzen der Stadt von 21000 Mk. im 
Vorjahre auf 47 000 Mk. erhöht werden, außerdem ſteht unter Einnahme 
wieder der Zuſchuß aus der Ffeuerſozietät in Höhe von 20000 Mk., 
welcher eine Gegenleiſtung dafür ift, daß die Speuerfiherheit der Häufer 
in der Stadt durch die Waſſerleitung bedeutend erhöht iſt. Die Kanal⸗ 
ee betragen 62000 Mk. gegen 56200 Mt. im Vorſahre. Der 
un de balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 111 800 
1 90 Mi 900 Mk. im Vorjahre und der Kanaliſationsetat mit 
nen Add 96 900 im Vorfahre. Die zu dem Geſammtetat aus 
Mt. und mit 17 0 Mitteln zu leiſtenden Zuſchüſſe betragen 72 000 
— 5 jedoch dem Zuſchuß aus der Ffeuerſozietät 92 000 Mk.; letzterer 
N er 1 die Aufbringung durch Kommunalſteuer nicht in Be⸗ 
ſchüſſe a 6 urch Kommunalſteuer aufzubringende Mehr von Zur 
ausfall n beträgt 36000 Mk., weiche Summe dem Einnahme⸗ 
1 7 13 000 Mk. Waſſerzins — um foviel iſt der Waſſerverbrauch 
— der en 15 Etatsjahre gegen den Anſchlag zurückgeblieben — 
5 m Mehraufwand von 21000 Mark Zinſen für die noch nicht 
ges ebrtigte Bauüberſchreitung von 606000 Mark entſpricht. Die Ver⸗ 
Erböbune der Einnahme und die Mehrausgabe konnten auch durch 
a "9 der Kanalgebühr, welche jetzt 75 pCt. des Gebäudeſteuer⸗ 
dafür 90 beträgt, gedeckt werden, Magiftrat und Ausſchuß halten jedoch 
dchatte daß die Ranalgebühr ſchon hoch genug iſt. — In der General- 
zureichen antragt Stv. Cohn, den Haushaltsplan dem Mo giſtrat zurück⸗ 
N damit derſelbe nach Geſetz und Recht umgeändert werde. Der⸗ 
la entſpreche nicht dem Statut, welches den Hausbeſitzern die Haupt⸗ 
Maß an den Koſten der Waſſerleitung und Kanaliſation auferlege. 
die erzins und Kanalgebühr würden von den Hausbeſitzern ſchon auf 
bande abgewälzt, nun ſollte die Allgemeinheit auch noch ſo große 
€ chüſſe tragen. Stv. Rechtsanwalt Schlee: Er müſſe ſich dem Antrage 
ohn anſchließen, denn auch er finde die Zuſchüſſe bedenklich. Dieſelben 
de ten jetzt ein Drittel der ganzen Etatsſumme betragen; das ſei mit 
em Statut nicht mehr in Einklang zu bringen, ſei alſo nicht ganz nach 
em Geſetz. Mit demſelben Rechte könnte man auch die Hälfte der 
denden Etatsſumme und noch mehr aus allgemeinen ſtädtiſchen Mitteln 
ecken wollen. Auch mit Rückſicht auf die Steuerzahler in den Vorſtädten, 
welche von der Waſſerleitung und Kanaliſation nichts haben, ſei er 
gegen dieſe Erhöhung der Zuſchüſſe. Oberhürgermeifler Dr. Kohli: Er 
müſſe ganz entſchleden Verwahrung dagegen einlegen, daß der Magiftrat 
irgendwie etwas Ungeſetzliches oder Unrechtes thun wollte. Bürgermeiſter 
Stachowitz: Die Zuſchüſſe feien wohl doch, aber nicht zu hoch, jedenfalls 
glaube der Magiſtrat, daß ſie noch dem Statut entſprechen. Die Re⸗ 
gierung werde ja darüber entſcheiden, ob das der Fall ſei. Finde die 
Regierung, daß die Zuſchüſſe zu hoch ſeien, ſo könne der Etat noch 
immer geändert werden. Er ſehe nicht ein, warum man der Regierung 
vorgreifen wolle. Bei Herabſetzung der Zuſchüſſe auf die vorjährige 
Höhe müßte die Kanalgebühr auf 150 pCt. erhöht werden. Das ſei 
wohl zu bedenken. Der Magiſtrat meine, daß es ſich nicht empfehle, die 
Wa der Kanalgebühr alljährlich zu ändern, weil die Hausbeſitzer ja 
Baſſerzins und Kanalgebühr mit ihren Mietbern verrechnen. Wos die 
nicht an die Waſſerleitung und Kanaliſation angeſchloſſenen Vorſtädter 
anlange, ſo laſſe ſich ein Steuervertheilungs⸗Modus für ſie nicht finden. 
Stv. Lambeck hält den Zuſchuß von 25 000 Mark für Straßenſpülung 
zc. für viel zu hoch und nicht im Verhältniß ſtehend zu dem Quantum 
des dafür verbrauchten Waſſers; er könne ihn daher nicht bewilligen. 
Stv. Kriwes: Es ſcheine vergeſſen zu fein, daß das Statut für die 
Waſſerleitung und Kanaliſation nach einer Bauſumme von 1 200 000 
Mark feſtgeſetzt worden ſei, während die Baukoſten ſich jetzt auf über 
2 Millionen ſtellen. Sollte der Hausbeſitzer auch von dieſen erhöhten 
Laſten den Haupttheil tragen? Das wäre doch ungerecht. Es müſſe 
eine ſchleunige Aenderung des Statuts vorgenommen werden. Für 
dieſes Jahr bitte er die höheren Zuſchüſſe zu bewilligen, auch wenn es 
zweifelhaft ſein könne, ob ſie dem Statut entſprechen. Viele kleine 
Grundſtücksbeſitzer ſeien nicht im Stande, 150 pCt. Kanalgebühr zu 
zahlen. Nicht alle Hausbeſitzer könnten ihre Abgaben für Waſſerleitung 
und Kanaliſation auf die Miether abwälzen. Stv. Schlee: Eine Aende⸗ 
rung des Statuts ſei allerdings nothwendig, aber ſolange an dem 
Statut nichts geändert ſei, müſſe man ſich nach demſelben richten. Er 
könne daber nicht anders ſtimmen, wie er geſagt, fo leid ihm dies auch 
für die Hausbeſitzer thue; er erkenne deren üble Lage durchaus an. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Er ſei nicht dafür, daß man das Statut 
ändere, denn daſſelbe ſei ſehr gut, weil durch die Beſtimmung der 
Leiſtung von Zuſchüſſen das Ole chgewicht zwiſchen Einnahme und Aus⸗ 
gabe im Etat in einfacher Weiſe hergeſtellt werden könne. Er habe 
ſchon mehrere andere Statuten über Waſſerleitungen ſtudirt, aber keines 
ſei jo gut wie das unſrige. Im Uebrigen würde die Einnahme an 
Waſſerzins wohl ſteigen, fo niedrig wie im laufenden erſten Etatsjahr 
werde ihr Stand nicht wieder ſein, denn es ſei mit dem Waſſer ſo 
geſpart worden, daß Hausbeſitzer von der Polizei zur Spülung der 
Kloſets angehalten werden mußten, zu welchen die Leitung abgeſperrt 
war. Man werde ſich erft daran gewöbnen müſſen, daß die geſund⸗ 
heitlichen und anderen Rückſichten des Waſſerzinſes wegen nicht vernach⸗ 
läſſigt werden dürfen. Stv. Tilk: Man brauche ſich über den Einnahme⸗ 


ausfall an Waſſerzins nicht zu erſchrecken, die Einnahme werde ſich 
vielleicht ſchon in Jahresfriſt heben, denn ſicherlich würden auch die 
Ulenen:, Pionier⸗, veibitſcher Thor⸗ und Grützmühlenthor⸗Kaſerne ſich 
noch an die Waſſerleitung anſchließen. Das werde etwas ausmachen, 
habe doch die Wilbelmskaſerne in einem Jahr für 12 000 Mark Waſſer 
verbraucht. 


Sto. Schlee iſt den Erwartungen auf Hebung des 


Waſſerverbrauchs gegenüber ſkeptiſch, wenigſtens wis den Anſchluß der 
genannten Kaſernen anlange; derſelbe ſcheine ihm doch ſehr zweifelhaft. 
Nach Schluß der Generaldebatte, an welcher ſich noch die Stv. Dietrich 
und Hartmann betheiligen, erklärt ſich die Verſammlung gegen eine Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag Cohn; der Vorſitzende hatte ſich geweigert, 
ihn in der formulirten Faſſung zur Abſtimmung zu bringen. Nachdem 
auch die Spezialberathung beendet iſt, werden die beiden Etats nach der 
Vorlage mit großer Mehrheit genehmigt. Stv. Kriwes frägt den 
Magiſtrat an, ob die Rechnung über die 600 000 Mk. Bauüberſchreitung 
noch nicht fertiggeſtellt ſei. Bürgermeiſter Stachowitz: Ganz ſei ſie noch 
nicht abgeſchloſſen. Stv, Plehwe wünſcht Auskunft darüber, wie die 
FFiltrirpreſſe auf der Kläranlage funktioniere. In das Publikum ſeien 
Gerüchte gedrungen, daß wir mit unſerer Kläranlage verkrachen. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz: Richtig ſei, daß die Filtrirpreſſe bis jetzt noch nicht 
gut genug funktionire; die hergeſtellten Kuchen ſeien noch nicht ſo, daß 
ſie als Dünger verwerthbar ſeien. Ein Endurtheil laſſe ſich aber erſt 
abgeben, wenn die Verſuche beendet ſeien. Schlimmſtenfalls würde man 
die Klärmaſſe abfahren laſſen; die Abfuhrkoſten würden ſich wohl nicht 
höher ſtellen als die theuren Betriebskoſten für die Filteirpreſſe nach 
Abzug des aus dem Verkaufe der Kuchen zu erzielenden Erlöſes. Der 
Desinfektionseffekt der Preſſe ſei ein vorzüglicher, wie der Herr Kreis⸗ 
phyſikus anerkannt habe, ſodaß bezüglich der Ablaſſung der Abwäſſer in 
die Weichſel keinerlei Bedenken aufkommen könnten. Auf Antrag des 
Stv. Dietrich beſchließt die Verſammlung, an den Magiſtrat das Er⸗ 
ſuchen zu richten, zur nächſten Sitzung zur Aufklärung der Bürgerſchaft 
einen Bericht über die bisherigen Ergebniſſe des Betriebes der Klär⸗ 
anſtalt zu geben. Für die Sitzung wird die Anweſenheit des Herrn 
Oberingenieurs Zechlin gewünſcht. Stv. Plehwe bemerkt noch, vor 
kurzem ſei in den Lokalzeitungen ein Artikel über neue Berſuche auf der 
Kläranſtalt erſchienen; derſelbe habe Beunruhigung hervorgerufen. Ob 
der Artikel aus dem Stadtbauamt ſtamme? Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
bejaht die Frage. Es ſei Anordnung getroffen, daß ſolche Veröffent⸗ 
lichungen ohne Wiſſen des Magiſtrats nicht mehr erfolgen. Stv. Kriwes: 
In der heutigen Sitzung ſei am Magiſtratstiſch ſchon mehrmals von 
einem „Oberingenieur“ geſprochen worden. Er wiſſe nicht, daß wir 
einen Beamten mit dieſem Titel haben. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Der Oberingenieur ſei Herr Zechlin, der dazu vom Magiſtrat ernannt 
worden ſei, die Stadtverordnetenverſammlung habe ja davon Mittheilung 
erhalten. Da dies aus der Verſammlung beſtritten wird, wird Einſicht 
in das Protokolbuch der Stadtverordnetenverſammlung genommen. Aus 
demſelben ergiebt ſich, daß der Verſammlung eine Mittheilung nicht 
zugegangen iſt. (Dieſelbe ſoll mit einer in geheimer Sitzung erledigten 
Vorlage erfolgt ſein). Die Sitzung wird um ½8 Uhr geſchloſſen. Da 
nicht alle Gegenſtände der Tagesordnung erledigt worden ſind, ſoll zu 
Sonnabend eine außerordentliche Sitzung anberaumt werden. 

— Gufbeſchlaglehrſchmiede.) Der Kreisausſchuß hat be⸗ 
ſchloſſen, beim Kreistage die Bewilligung eines Zuſchuſſes von jährlich 
75 Mk. für die Hufbeſchlaglehrſchmiede zu Marienwerder zu beantragen. 

— (Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung Graudenz 
1896.) Aus der Lifte der Anmeldungen nennen wir weiter noch folgende 
Ausſteller: Malermeiſter Otto Jäſchke⸗Thorn: Malereien der verſchieden⸗ 
ften Art in Rokoko, Barock, italieniſcher und deutſcher Renaiſſance, 
Kreidezeichnungen, Fagaden⸗ Malerei, Vaſen, Füllungen, Truhen ıc. 
Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Thorn: Buchdruckarbeiten 
in Schwarz: und Buntdruck für geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Be: 
darf. Alexander Jacobi, Thorn: Photographien. Oſtdeutſche Induſtrie⸗ 
Werke in Schellmühl bei Danzig: Waſſerreinigungs⸗Apparat zum Reini⸗ 
gen des Speiſewaſſers für Dampfkeſſel von keſſelbildenden Subſtanzen, 

rmaturen für Zuckerfabriken, Brauereien und Brennereien, chemiſche 
abriken, Dampf, Waſſer und Gas, Hähne mit Asbeſtbeſteckung, ver⸗ 
chiedene patentirte Artikel. 

1500 Plakate der Graudenzer Gewerbeausſtellung find in Weſt⸗ 
preußen in geeigneten Lokalen angebracht worden. Das Plakat zeigt 
oben links ein Bild des Graudenzer Schloßberges mit dem „Klimek“, 
dem Bergfried des ehemaligen Comthurſchloſſes, im Hintergrunde zieht 
ſich die Eiſenbahnbrücke über die Weichſel hin — ein Bild aus grauer 
Vorzeit und dem Zeitalter des Verkehrs. 

— (Mozartverein.) In dem zweiten dies winterlichen Konzerte 
des Mozartvereins, welches geftern Abend im Artushofe ſtattfand, bildete 
das Konzertſtück für Alt⸗Solo, Chor und Orcheſter „Die heilige Nacht“ 
von Niels Gade die Hauptnummer des geſanglichen Theils des Pro⸗ 
gramms. Das Werk, welches von großer Schönheit iſt, war aufs Sorg⸗ 
fältigſte eingeübt und gelangte unter der bewährten Leitung des Vereins: 
dirigenten, Herrn Steuerſekretärs Ulbricht, ganz vorzüglich zur Auffüh⸗ 
rung. Ebenſo volle Anerkennung fand der Chor der Winzer und 
Winzerinnen a. d. Op. „Die Loreley“ von Bruch, in welchem Chor und 
Orcheſter gleichfalls harmoniſch und präciſe zuſammenwirkten. Außerdem 
bot der geſangliche Theil noch die beiden à capella-Chöre „Ave Maria“ 
von Franz und „Friſch hinaus“ von Neßler, die beide mit gutem Aus⸗ 
druck geſungen wurden. Der inſtrumentale Theil enthielt eine Haupt⸗ 
nummer in dem hier noch nicht gehörten prächtigen Märchenbilde 
„Aſchenbrödel“ von Bendel, das durch ſeinen Reichthum an reizenden 
Melodien und durch feine anziehende Stimmungsmalerei die Zuhörer 
entzückte. Das Orcheſter, welches aus den Kapellen der Fuß Artillerie⸗ 
Nr. 11 und 15 gebildet war, gab mit dem großen Tonſtücke eine treff⸗ 
liche Leiſtung. Auch dieſe Nummer dirigerte Herr Ulbricht. Ferner kam 
ein von Mitgliedern des Vereins geſpieltes Streichquartett in G-dur von 
Haydn zum Vortrage, und das Orcheſter war noch mit zwei von Herrn 
Kapellmeiſter Krell dirigirten Piecen an dem Programm betheiligt: 
Duverture z. Op. „Die Zauberflöte“ und „Türkiſcher Marſch“ von 
Mozart. Das Konzert war wieder ein recht wohlgelungenes. Das 
Auditorium füllte den ganzen Saal. 

— (Der Kriegsveteranenverband, Ortsgruppe 
Mocker), hält ausnahmsweiſe feine Monatsverſammlung pro März er. 
nicht am 8., ſondern bereits am Sonntag den 1. März, vormittags 
11½ Uhr, im Lokale des Kameraden Rüſter ab. Es wird über neue 
Erfolge des Verbandes berichtet und die Feier des erſten Stiftungsfeſtes 
berathen werden. 

— Gum Ottlotſchiner Grenzvorfall) wird aus Ottlot⸗ 
ſchin, 27. Februar, berichtet: Geſtern fand im Kuſel'ſchen Gaſthauſe zu 
Kutta die Verhandlung wegen des am 6. d. M. in Kutta bei Ottlot⸗ 
ſchin ſtattgehabten Angriffs eines ruſſiſchen Grenzſoldaten auf einen 
preußiſchen Grenzbeamten, der ſich auf preußiſchem Gebiete befand, ſtatt. 
Von preußiſcher Seite war der Herr Landrath aus Thorn, ein Proto⸗ 
kolltührer, ein Gendarmeriewachtmeiſter nebſt zwei Gendarmen und der 
hieſige Amts vorſteher erſchienen. Aus Rußland waren der Nadzednik 
und der Polizeimeiſter aus Nieszawa, ein ruſſiſcher Oberſt aus Wroz⸗ 
lawek, ein Dolmetſcher, ein Grenzſoldat und der Attentäter gekommen. 
Die Verhandlung dauerte über 5 Stunden und das Protokoll über den 
Thatbeſtand füllte circa 5 Bogen. Einige Zeugen, die geladen und er⸗ 
ſchienen waren, wurden vernommen. Der ruſſiſche Oberſt meinte, der 
Angreifer würde für ſeine Vergehen vor ein Kriegsgericht geſtellt und 
zu 15 Strafe verurtheilt werden. Der verklagte ruſſiſche Soldat ift 
ein geborener Tartare und der ruſſiſchen Sprache wenig mächtig. 

— (Bon den Drillingen) der Wittwe Wludarski in Mocker 
ſind zwei geſtorben. Unſere Sammlung für Frau Wludarski ſchließen 
wir nunmehr. Es ſind im ganzen 90,65 Mk. eingekommen, wovon 
76,65 Mk. bereits an Herrn Amtsvorſteher Hellmich in Mocker abge⸗ 
führt ſind; den Reſt von 14 Mk. führen wir noch ab. Das Rrfultat 
der Sammlung iſt ein recht erfreuliches und allen Gebern ſei hiermit 
der Dank der unterſtützten Familie ausgeſprochen. Die Ueberweiſungen 
durch unſere Expedition konnten dazu beitragen, die größte Noth von 
der armen Familie abzuhalten. Auch von anderer Seite ſind der Familie 
infolge unſeres Aufrufes Unterſtützungen zu Theil geworden. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Kriegsdenkmünze von 1870/71 in der 
Brückenſtraße und ein Paar rothe gefütterte Glaceehandſchuhe in der 
. en im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,26 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt fortdauernd. Das Eistreiben iſt unver⸗ 
ändert. 

Podgorz, 27. Februar. (Verſchiedenes.) Eine Parzelle von fünf⸗ 
zehn Morgen, an der Weichſel bei Grünthal gelegen RG Herrn an 
in Ober⸗Neſſau gehörig, iſt geſtern durch Kauf in den Beſitz des Unter⸗ 
nehmers Herrn Johann Wyſotzki hierſelbſt übergegangen. 
preis beträgt pro Morgen 300 Mark, im ganzen 4500 Mk. — Ein 
Balkenbrand entſtand am Montag im Reſtaurant zu Schlüſſelmühle. 
Kurz nach dem Mittageſſen bemerkten die Kinder des Herrn S. in einer 
Oberſtube ſtarken Rauch, und als man nachſah, fand man den Fußboden 


Der Kauf⸗ 


— . 


und unter demſelben einen Balken in der Nähe des Ofens ſchwelend 
vor. Der Brand, welcher durch den Ofen entſtanden war, wurde unter⸗ 
drückt, bevor er noch größeren Schaden verurſacht hatte. — Großen 
Schaden erleidet ein Thorner Kaufmann, der geſtern abend hierher eine 
Fuhre Futtermehl befördern ließ; als nämlich die Fuhre die Haupt⸗ 
ſtraße entlang fuhr, platzten einige Säcke, und der Gerade Futtermehl, 
wurde auf die Straße geſchüttet. Der Kutſcher des Gefährts wurde von 
Paſſanten hierauf aufmerkſam gemacht, und nach vieler Mühe gelang 
es auch dem Manne, die defekten Säcke zuzuſtopfen und weiteren 
Schaden zu verhüten; doch konnte das ausgeſchüttete Mehl nicht zu⸗ 
n werden, da der herrſchende Sturm es ſofort ausein⸗ 
anderfegte. 


Mannigfaltiges. 

(Fritz Friedmann) ſcheint ſeine Auslieferung an 
Deutſchland hintertreiben zu wollen, dadurch, daß er den fran⸗ 
zöſiſchen Behörden einredet, Deutſchland habe an ſeiner Ver⸗ 
folgung ein politiſches Intereſſe. Der „Berliner Lokal⸗Anz.“ läßt 
ſich telegraphiren: Von ſeinem Proteſt verſpricht er ſich noch 
immer viel. Er ſagt: „Mein Vetter Friedmann, der verhaftete 
Direktor der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bank, iſt der Schuldige. Ich 
habe nichts gethan als einen Privaten um 6000 Mark ge⸗ 
ſchädigt. Dieſer wird ſein Geld bekommen. Mein Verleger 
Ollendorf in Paris wird zahlen.“ Auch im Geſpräche bleibt 
Friedmann dabei, daß die Berliner Polizei mit ſeiner Verfol⸗ 
gung erſt dann Ernſt machte, als ſie durch ihre Pariſer Geheim⸗ 
agenten erfuhr, er ſtehe mit Roſenthal St. Core und Ollendorf 
in Unterhandlung. Er hofft, Roſenthal werde, amtlich befragt, 
ſeine Angabe, daß ſeine Verfolgung politiſchen Gründen ent⸗ 
ſtamme, beſtätigen. — Der „Lokal⸗Anz.“ erfährt ferner aus 
authentiſcher Quelle in Paris, die Friedmann'ſche Broſchüre ent⸗ 
halte ſämmtliche an die Gräfin Hohenau und andere Perſönlich⸗ 
keiten der Berliner Hofgeſellſchaft gerichteten anonymen Briefe 
im Wortlaut. 

(Nanſen⸗ Expedition.) Die Nachricht von der 
Rückkehr der Polar⸗Expedition ſoll ſich nach einer der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur zugegangenen Meldung beſtätigen. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 28. Februar. Heute bildete ſich hier 
eine Aktiengeſellſchaft zur Ausbeutung eines von Arthur 
Stengel erfundenen lenkbaren dynamitiſchen Flugapparates. 
Er hervorragendſten Großkaufleute Hamburgs zeichneten 

ien. 

Bozen, 27. Februar. 
geſtorben. 

Wien, 28. Februar. Im dritten Wahlkörper ſind bei der 
Gemeinderathswahl 46 Antiſemiten gewählt worden. 

Warſchau, 27. Februar. Aus Kiew wird telegraphirt, daß 
das chemiſche Laboratorium der Univerfität infolge brennender 
Stoffe in Flammen ſteht. Man befürchtet, daß die darin befind⸗ 
lichen Perſonen umgekommen find. 

Brüſſel, 28. Februar. Die Polizei hob in der Vorſtadt 
Lacken ein Anarchiſtenneſt aus. 20 franzöſiſche Anarchiſten, 
welche Falſchmünzerei betrieben, wurden feſtgenommen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Börfenbericht. 7 
28. Febr. J27. Febr. 


Erzherzog Albrecht Salvator iſt 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kafla . 217—45 217—40 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—90216—95 
Preußiſche 3 % Konſols 99—701 99-70 
Preußiſche 3½ % Konſolss 105—10 | 105—10 
Preußiſche 4% Konſols 8 106— 10580 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 99—801 99-80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105—10 | 105 —10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ũ - - 67-801 67-90 
Polniſche Liquidationspfand briefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. 100-30 100—30 
Thorner Stadtanleihe 3½ % re 102—25 
Diskonto Kommandit⸗Antgeille 216—701217— 
Oeſterreichiſche Banknoten 169--50 169 —45 
Weizen gelber: Mai q. 1J157— 126.25 
ieee . . + 1157] 126 —50 
loko in Newyork a 83% 
Roggen: loko. ee er RB RE 
Mee ee 
Juni 126—75 126—25 
SAU 20. 127 —75 1 126—75 
Hafer: Mai. 121— 121— 
Juli. „„ „ IRRE ED 
Küböl: Februae n [[ 40-90 46-90 
Mü „„ c Te ED 
Spiritus: „ 
50er loko 53—20 53—30 
70er loto 33—20 33—60 
70er Februar. 1870 38—70 
70er Mai 39—301 39—30 


Diskont 3 pt., Lombardzins fuß 3½ pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 27. Februar. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,70 Mk. Br., 52,20 Mk. Gd., 52,20 Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,50 Mk. Gd. 32,50 Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag mt sr n e ie rr Jacobi 
f i rche: vorm i 7 
eie m 1 Stachowitz. Kollekte für Studirende der 


Theologie. ums 
i vangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Divifionspfarrer 
age Kocher Pele a Abendmahl, — Nachm. 5 Uhr kein 
Gottesdienſt. 3 } 
Evangeliſche Militär-Gemeinde (neuſtädt Kirche): vorm. 11%/, Uhr 
Liviſionspfarrer Strauß. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kindergottesdienſt (neuftädt, Kirche): nachm. 2 Uhr Diviſionspfarrer 
Strauß. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm, 9½ Uhr Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betsaal Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachmittags 
4 Uor Gottesdienſt: Prediger Liebig Inowrazlaw. 
Kapelle zu Kutta: vorm. 9⅛ Uhr Beichte, 10 Uhr Gottesdienſt 
dann Abendmahl: Pfarrer Endemann. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends 6 Uhr Pfarrer Endemann. 
—— — — — — — — 
29. Februar: Sonnen⸗Aufg. 6.5 Uhr. Mond⸗Aufg. 6. 6 Uhr. 
Sonnen⸗Unta. 5 36 Uhr. Mond⸗Untg. 6.54 Ubr Morg. 


Tuch- und Buxkin - Stoffe. 


Kammgarne, Cheviots, Veiour, Loden etc, zu den billigsten Preisen 


Burkina ee Cheviot 


für einen ganzen auf Verlangen für einen ganzen 


Anzug franko ins Haus. Anzug 
zu Mk. 4,05 4 zu Mk. 5,85 


D 


versenden franko ins Haus 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. Main, 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe, 
Preis von 28 Pf. per Meter an. 


Bekanntmachung. 


In der Nähe des Ziegelei⸗Reſtaurants, 
ſowie auf der Ziegelei ⸗Kämpe ſollen circa 
20—30 Stück Pappeln von verſchiedener 
Stärke und Güte öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden und haben wir hierzu einen 
Termin an Ort und Stelle auf 
Sonnabend, 29. Februar cr. 

vormittags 10 Uhr 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen im Termin bekannt gemacht 
werden. 

Verſammlungsort 10 Uhr vormittags im 
Ziegelei⸗Reſtaurant. 

Thorn den 20. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
300 Kgr. Pa. Putzbaumwolle 


ſind für das Stadtbauamt II zu liefern. 
Preisofferten frei ſtädtiſchen Lagerplatz 
nebſt genau bezeichneten Qualitätsproben ſind 
bis zum 
Montag den 2. März cr. 
vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt II abzugeben. 
Thorn den 25. Februar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Um einer Heranziehung zur Ve- 
zahlung von Waſſerzins für ver⸗ 
brauchtes Leitungswaſſer zu entgehen, 
beſteht bei vielen Hauseigenthümern die 
Unſitte, den Haupthahn in der Waſſerleitung 
abzuſperren und auf dieſe Weiſe die Ein⸗ 
wohner zu zwingen, ſich das Waſſer aus be⸗ 
nachbarten Brunnen zu holen. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß 
fortan bei ſämmtlichen Grundſtücken, welche 
ganz oder theilweiſe von der Waſſerleitung 
abgeſperrt worden find, der $ 2 des „Tarifes 
für die Abgabe des Waſſers aus dem ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerwerk zu Thorn“ vom 5. Juni 
1894 in Anwendung gebracht werden wird, 
wonach der Waſſerzins nicht nach der Menge 
des thatſächlich verbrauchten Waſſers, ſondern 
nach der Anzahl der vorhandenen Wohn⸗ u. 
Wirthſchafts⸗ und ſonſtigen Räumlichkeiten 
zur Berechnung kommt. 

Da außerdem infolge des Abſperrens der 
Leitung die Spülung der Waſſerkloſetts eine 
höchſt mangelhafte iſt, ſo daß ſich meiſt in 
ſehr kurzer Zeit die Haus⸗ und Anſchluß⸗ 
leitungen verſtopfen, ſo wird in ſolchen Fällen 
zufolge $ 5 und $ 7 der bezüglichen Polizei⸗ 
Verordnungen vom J. Juni 1893 auf das 
Strengſte auf die ſofortige Beſeitigung dieſer 
geſundheitsſchädlichen Verſtopfungen durch den 
Hauseigenthümer gedrungen und werden die 
letzteren zur Beſtrafung herangezogen werden. 

Thorn den 26. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Fiſcherei⸗Vorſtadt, Band VIII, 

Blatt 143, auf den Namen: 

a. des Fräuleins Florentine von 
Szydlowska hier, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Schlee 
in Thorn, 

b. der verwittweten Schiffsgehilfen 
Julianna Zielachowska 
geborene von Szydlowska 
und deren Kinder: 

c. Clara Anna, unverehelichte, hier, 

d. Martin Theodor, Schiffsge⸗ 
hilfe, hier, 

e. Helene Dorothea, unverehe⸗ 
lichte, hier, 

f. Sophie Johanna Grzesz- 

kowiak geb. Zielachowska 

Ehemann Franz Grzesz- 
kowiak — 

Josephine, geboren. 18. 

März 1876, 2 

Maria Rosalie, geboren Ps 

27. Auguſt 1881 

Zielachowski, vertreten durch 

ihren Vormund, Hauseigenthümer 

Franz Laskowski hier, 

eingetragene, auf der Fiſcherei in Thorn 

belegene Grundſtück (Wohnhaus mit 

Hofraum und Hausgarten) ſoll auf 

Antrag des Fräuleins Florentine 

von Szydlowska zu Thorn zum 

Zwecke der Auseinanderſetzung unter 

den Miteigenthümern 

am 29. April 1896 
vorm. 9½ Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht an 

Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, zwangs⸗ 

weiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,09,33 Hektar zur Grundſteuer, mit 
292 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn den 25. Februar 1896. 

Königliches Amtsgericht. 


Konſervirten 


Matjeshering 


2 . bold 
Gute graue Erbſen. 


ir mes, Gerberſtraſfe. 


ſter 


—— 


— 


— 


ballfächer 


in denkbar grösster Aus- 
wahl. 


Spezialität: 
Federfächer 
in schwarz u. grau Mk. 2,30. 


in allen 

Gummischuhe Sorten. 

Damen-Boots m. Krimmer 5,80. 
Halbstiefel 

für Herren mit Wollfutter 5,50. 


Portemonnaies 


in allen Preislagen, 
über 100 verschiedene Muster. 


Photographie- 
Albums 
in Leder und Plüsch, 
nur 
modernste u. schönste Fagons. 


Taschenmesser 


in den verschiedensten Formen 
von 25 Pf. an. 


Am 3. März cr. findet auf dem 
hieſigen Schießplatze ein Scharf⸗ 
ſchießen aus Geſchützen ſtatt. Das 
Schießen beginnt 8 Uhr vormittags 
und dauert vorausſichtlich bis 3 Uhr 
nachmittags. 

Als Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen 
wird, werden weithin ſichtbare Signal⸗ 
körbe auf den Forts Ulrich von 
Jungingen (Va) und Winrich von 
Kniprode (VI) hochgezogen; die hoch⸗ 
gezogenen bezw. heruntergelaſſenen 
Flaggen auf den Beobachtungsthürmen 
ſind für das Betreten des Platzes nicht 
maßgebend. 

Auf folgende Beſtimmung wird be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht: 

Zünder mit Zündladungen, ge⸗ 
ladene Mundlochbuchſen loſe 
oder im Geſchoßkopfe ſitzend — 
einzelne Zündladungen oder blind 
gegangene Geſchoſſe dürfen unter 
keinen Umſtänden berührt werden. 
Dabei iſt es gleichgiltig, ob das 
Geſchoß eine Granate oder Schrap⸗ 
nel, ob es mit Zünder verſehen 
iſt oder nicht, ob der Finder von 
der Ungefährlichkeit überzeugt iſt 
oder nicht. 

Der Finder hat zunächſt weiter 
nichts zu thun, als den Fund zu 
melden und die Stelle kenntlich 
zu machen. Die Zertrümmerung 
der Blindgänger u. ſ. w. iſt ledig⸗ 
lich durch die von dem Funde in 
Kenntniß zu ſetzende Schießplatz⸗ 
Verwaltung zu veranlaſſen. 

Schießplatzverwaltung Thorn. 


Die im Jahre 1896 auf dem Schieß⸗ 
platz Thorn wiedergefundenen Spreng⸗ 
ſtücke aus Fußartillerie Munition, be⸗ 
ſtehend aus etwa 

500000 kg. 
1000 kg. 
3000 kg. 

40 000 kg. 
4000 kg. 
6000 kg. Meſſing und 
5000 kg. Kupfer 

ſollen verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 
21. März vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schießplatz⸗ 
Verwaltung Thorn angeſetzt. 

Die allgemeinen und beſonderen 
Lieferungs = Bedingungen find für 
1,00 Mark bei der Schießplatz Ver⸗ 
waltung zu haben. 
Schießplatz⸗Verwaltung Thorn. 
Fine fl. Stube f. eine einzl. Perſon von 

ſofort z. v. Coppernikusſtr. 22, 


Gußeiſen, 
Schmiedeeiſen, 
Stahleiſen, 
Blei, 

Zink, 


Bekanntmachung. 


Jisch-, 


Philipp Elkan Nachfolger, 


Inhaber: B. 
Um mein noch immer bedeutendes Lager in 


COHN. 


Salon-, 


Mänge- Campen, 


sowie 


Myronen 


noch in dieser Woche vollständig zu räumen, sind 


die Preise nochmals herabgesetzt. 
Ich empfehle: 


Salo. Tischlampen 


bankel-Lanpe 
II Alaviernnterrid 
Rh iſch aaf 1: Ar. 22 I. 
Nheiniide Zapfen | ze: 
Ftanzöſiſche Birnen 
Bohr-Aepfel 
Saure Kirſchen 
Vosniſche Pflaumen 
Prinelen 
J. G. Adolph. 
f. Ginſeſchmal 
empfiehlt 
Grmüfete Puten 
ver Bund 58 BI 


Kronel 
wird zu mäßigem reife ertheilt 
Kaliforniſche 
Amerikaniſche Ring⸗Aepfel 
Franzöſiſche Pflaumen 
A. Mazurkiewicz. 
. Oiszewaki, 


empfiehlt 


Hauptagentur 


einer eingeführten leiſtungsfähigen Unfall- 
und Haftpflichtverſicherungs - Gefell- 
ſchaft it ME” neu zu beſetzen. ug 
Off. sub P. 7210 befördert die Annoncen⸗ 
Exped. von Haasensteln & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. 


Steingräber 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. 


G. Soppart. 


Einen Lehrling 


ſucht P. Hartmann, 
Gold: und Silberwaarenfabrik. 
ir meinen IIjährigen Knaben, 
der von Oſtern ab das Gymnaſium be⸗ 
ſuchen ſoll, ſuche ich eine Penſion, 
Bromberger Vorſtadt bevorzugt; Zu⸗ 
ſammenſein mit einem Altersgenoſſen 
und Beaufſichtigung durch einen Schüler der 
Oberklaſſen erwünſcht. 
Oberamtmann Neuschild, Meugrabia. 


.. 
Schüler, 
die das Gymnaſium in Thorn beſuchen, finden 
gute und billige Penſion. Zwei Geſchwiſter 
iſt die Penſion auf 10 Mark ermäßigt. 
Frau Bertha Schulz. 
Eliſabethſtr. 12, 2 Tr. 


Wohnungen 
zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


aus Marmor und Onyx 


mit modernsten Spitzenschirmen 


von 10 Mark an. 


in den neuesten Mustern, 
Komplett mit Kristallbehang und Kerzen von 


24 Mark an 


| 


Kriegs- 
veteranen- 
Verband. A 


Sonntag den I. März cr. 
vormittags 11½ Uhr: 


Monats- Versammlung 


beim Kameraden Rüster. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über neue Erfolge. 
2. Stiftungsfeſt ꝛc. 
Der Vorſtand. 


Reſtaurant, Reichskrane“ 


Heute Sonnabend und morgen 
Sonntag: 


Grosses Freiconcert. 
Theel. 


Heute Sonnabend den 29. abends: 
Erſtes 


e 

1 » ( 

Bodbier- u. Kappenfeſt mat 

verbunden mit \ 90 

FREI-CONCERT AN 

und humoriſtiſchen Vorträgen, = 

wozu ergebenſt einladet 
H.Schiefelbein, Neuftädt. Markt. 


Hente Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


— Frische Grütz-, Blut- 
nu. Leberwürstchen 
f Benjamin Rudolph. 


Grützmühlenteich. 


Sichere u. glatte Eisbahn. 
Birkwild 


pro 1 Paar 4,40 Mk. empfiehlt 
M. H. Olszewski. 


3000 
ſtarke Baumpfähle, 


3,20 Meter lang, hat billig abzugeben 


R. de Comin, Ottlotschin. 
Dr. M. Hollrung’s 


Erklärung betr. Zuſammenſetzung u. Wirkung 
des Ceres-Pulvers 


iſt unwahr. 

Gerichtliche Schritte ſind eingeleitet. Direktor 

J. L. Jensen, Kopenhagen. 

1 f. möbl. Zimm. bill. z. v. Tuchmacherſtr. 4, I. 

2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver: 


miethen. G. Soppart. 
Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. 


Mocker. 


feinste ungarische Majolica- 
Körper mit schönsten Tulpen 
) zu 6, 7.50, 8.50, 10 Mark. 


4 "sun |Schützenhaus Thorn. 


Winter- 
Handschuhe 


für Damen u. Herren 


zu jedem nur annehmbaren 
Preise. 


Reisedecken 
u. Plaids 


in schönsten Mustern. 
Spezialität: Schlaf- 
u. Normaldecken v. M. 2,50 an. 


Jagdtaschen 


in allen nur möglichen Arten 
weit unter Einkaufspreisen. 


Kopf- u. Kleiderbürsten 
in nur besten Borsten. 


Sämmtliche 
Parfümerien-, Seifen- 
u. Toiletteartikel 


bedeutend im Preise herab- 
gesetzt. 
Da Lilienmilchseife "ag 


a Stück 65 Pf. 


Sonntag den I. März und 
folgende Tage: 


Debut des ausgezeichneten Berliner 
Variété-Enſembles, 


zuſammengeſtellt aus den beſten Kunſt⸗ 
kräften der Berliner Variété⸗Bühnen. 
Cäglich abends 8 Uhr: u 
rosse 


Künstler- Vorstellung. 


Geschwister Renello P 


Geschwister Renello 9 


(1 Herr, 1 Dame.) 8 
Matrosenspiele auf freiliegender 
Leiter und Ringturner. 

S Sees se 
Mr. Francis, 


Reckturner auf der Pyramide 
von Lampen. 


Mlle. Moser, 
Equilibriſtin und Jongleuſe. 


Herr Richard Gersdorf, 
d. urkomiſche ſächſiſche Komiker 
. und Humoriſt. h 
| 


DT TEE EDLER 
Frl. Hanni Luna, 
Schweizer Liederſängerin u. 
b Jodlerin. \ 
Frl. Lilly Bernardi, 

K ſtümſonbrette. 
Sämmtliche Kunstkräfte zum 


ersten Male in Thorn. 


Preiſe der Plätze ag 
Numm. Sitz 1 Mk., Saalplatz 50 Pf., 

Dutzendbillets für numm. Platz zu 9 Mk. 

ſind vorher im Schützenhauſe zu haben. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonnabend, 29. Februar: 
roßes 


Sorkbierfef 


Unterhaltungs-Musik. 


Eutree frei. 
I möbl. Jim. 2. dub mit Pence! 


Tr. nach vorn, von ſofort 


zu vermiethen Culmerſtraße Ar. 15. 
Hierzu Beilage. 


1 


Beilage zu Nr. 51 der „Thorner | Preſſe“. 


Sonnabend den 29. Februar 1896. 


Aus der Welt der Technil. 
6 Etwas Kabeltechnik. 

Es iſt nicht unintereſſant, jetzt, wo die Franzoſen für ihre 
Kolonien ein eigenes Kabelnetz bauen, einmal die eigenthümliche 
und feine Technik der unterſeeiſchen Kabel zu betrachten. Der 
alte Satz: „Fehler ſind dazu da, daß ſie gemacht werden,“ iſt 
hier überreichlich befolgt worden. Wie allgemein bekannt, ver: 
unglückten ja die erſten drei Kabel zwiſchen Europa und Ame⸗ 
rika vollſtändig. Theils war die Iſolation fehlerhaft und theils 
riſſen die Kabel beim Verlegen glatt ab. Als aber der vierte 
endlich glücklich verlegt war, da wußte man nicht, daß ſolch ein 
Kabel mit der Iſolation und dem umgebenden Waſſer wie eine 
rieſige Leydener Flaſche wirkt, daß die Iſolation zerſchlagen wird, 
wenn man es überlädt. So ſchickte man denn die gewöhnlichen 
Telegraphierſtröme durch, die für dieſe Zwecke viel zu ſtark waren. 
Zum Ueberfluß erſchien aber auch noch ein etwas ſpleeniger Lord 
am europäiſchen Kabelende, zahlte 100 Pfund und ließ ſich dafür 
von Amerika einen extra ſtarken Strom ſenden, an deſſen Funken 
er ſich eine Zigarre anzündete. Dieſe „Heldenthat“ machte dem 
Kabel, der 6 Millionen Mark gekoſtet hatte, vollends den Garaus, 
und für einige Jahre ruhte jedes ähnliche Unternehmen. 

Da aber das Bedürfniß vorhanden war, eine telegraphiſche 
Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Welttheilen zu haben, jo 
wurde die Sache wieder aufgenommen und nach vielem ſchweren 
Ringen zur hohen Vollkommenheit gebracht. Sehen wir einmal, 
wie unſere heutigen Kabel hergeſtellt werden. Aus chemiſch reinem 
Kupfer werden auf einer Maſchine feine Drähte gezogen und 
ſoſort zu 7 oder 19 zu einer Litze geſponnen. So entſteht die 
Seele des Kabels, welche weiter wandert und mit einer Lage 
Guttapercha umpreßt wird. Nun werden etwa 4 oder 6 dieſer 
einzelnen Leitungen, nachdem jede auf das genaueſte geprüft 
worden iſt, wieder zu einem Kabel verſeilt und das ganze mit 
beſter Jutefaſer umſponen. Soweit wäre das Kabel zum Tele: 
graphieren fertig. Aber es hat zu viel Feinde, denen man es 
nicht unbewaffnet preisgeben darf. In der Tiefſee ſind die Ge⸗ 
fahren für das liegende Kabel am geringſten. Dort genügt eine 
einfache Armatur von ſtarken verzinkten Eiſendrähten, worauf das 
ganze nochmals mit Jute umſponnen wird. An einem derartigen Kabel 
können die Bewohner der Tiefſee wenig Schaden ſtiften. Meiſt 
iſt das Kabel der Stärkere, wie man denn kürzlich fand, daß ein 
Walfiſch in ein Kabel gerathen war, ſich verwickelt hatte und 
den Hungertod geſtorben war. 

Vielmehr gefährdet ſind die Stellen, wo es in flacher See 
liegt und ans Land kommt. Wellenſchlag, Bohrmuſcheln, Hai⸗ 


fiſche und ſchließlich auch oft die Küſtenbevölkerung ſtehen hier 
in beſtändigem Kampf mit ihm. Darum wird an dieſen Stellen 
das bereits armirte Kabel noch mit Blei umpreßt, und darauf 


folgt eine zweite extra ſchwere Armatur von ſpiralförmig ge⸗ 
wikeltem, ſtarkem Eiſenblech und ſchließlich noch einmal getheerte 
Jute. So ausgeſtattet trotzt es allen Angriffen. 

Doch ein fertig hergeſtelltes Kabel will auch noch verlegt 
werden, und das iſt bei großen Tiefen ſehr ſchwer. Zwar ſucht 
man ſich ſchon die beſten Routen aus, aber Tiefen von 2000, 
ja 3000 Meter laſſen ſich nicht immer vermeiden. Da müſſen 
denn alle Vorkehrungen getroffen werden, um ein Zerreißen zu 
verhindern, und man hat für die Verlegung beſondere Schiffe 
gebaut. Dieſe haben zunächſt einen großen Raum im Innern, 
in dem das Kabel in einer großen Rolle liegt. Schon das Ver⸗ 
frachten iſt eine langwierige, heikle Sache, denn das 1000 deut⸗ 
ſche Meilen lange, etwa armdicke Kabel muß ſorgfältig Meter für 
Meter in das Schiff geführt werden. Während des eigentlichen 
Verlegens nun gleitet es über ſchwere Rollen wieder heraus in 
die Tiefe. Wenn nun einige 1000 Meter draußen ſenkrecht hin⸗ 
unterhängen, ſo würde es ſich ohne Bremsrollen natürlich raſend 
ſchnell abwickeln und an der einen Stelle in die Tiefe ſtürzen. 

Aber das Schiff fährt auch ziemlich ſchnell vorwärts, und 


ſowie der Bremsapparat ſich einmal klemmt, zerrt das Schiff 


mit voller Gewalt daran, und das Ka bel reißt ſicher. Hier iſt 
es nun gelungen, automatiſche Bremſen zu konſtruiren, welche 
in Verbindung mit einem Dynamometer das Kabel in einer be⸗ 
ſtändigen Spannung halten und eine Störung ſo ziemlich un⸗ 
möglich machen. 

So ſind alle Bedingungen erfüllt, um dem großen Unter⸗ 
nehmen, das unſere weſtlichen Nachbarn jetzt betreiben, den Er⸗ 
folg zu ſichern. Das neue direkte Kabel Frankreich⸗Amerika wird 
ſicher in dieſem Jahre verlegt werden. Iſt doch nur noch die Gewalt 
der Elemente zu fürchten, der allerdings keine Technik gewachſen 
iſt. Wenn ein Kabelſchiff in den Orkan geräth, dann muß noch 
heute, wie in den Tagen eines Byrus Field, das Kabel gekappt 
werden, und nur eine ſchwanke Boje bezeichnet dann den Ort, 
wo Millionen auf dem tiefen Grunde ruhen, nur zu oft für 
immer verloren. ee 


Mannigfaltiges. 

(Wetter und Verbrechen.) Daß die Geſundheit 
in hohem Grade vom Wetter abhängig iſt, iſt eine triviale That⸗ 
ſache. Daß vom Wetter die Stimmung abhängt, weiß jeder⸗ 
mann, auch die Redensart „launiſch wie Aprilwetter“ beweiſt 
es. Der Gedanke, daß auch die Moral des Menſchen derſelben 
Abhängigkeit unterworfen iſt, liegt eigentlich garnicht ſo fern; daß 
man aber dieſer Frage auf ſtatiſtiſchem Wege näher rücken könne, 
wird wenigen als eine ernſte und lohnende Idee erſcheinen. Und 
doch hat ein Meteorologe Linney, der Direktor der meteorologi⸗ 
ſchen Arbeiten im Staate Illinois, eine derartige Unterſuchung 


vorgenommen, er hat die Polizeiberichte von Chicago von 
1888-1894 für jeden Monat durchgeſehen, die Zahl und die 
Art der begangenen Verbrechen feſtgeſtellt und dieſe dann mit 
den meteorologiſchen Aufzeichnungen derſelben Zeiträume ver⸗ 
glichen. Linney glaubt, wie die „Breslauer Zeitung“ mittheilt, 
daß ſich aus dieſem Vergleich, unbeſchadet geringer Ausnahmen, 
einige allgemein giltige Geſetze ableiten laſſen. Zunächſt wächſt 
die Zahl der Verbrechen mit erhöhter Temperatur, vielleicht gilt 
das ſchon ſogar für die einzelnen Tage, ſicher aber für die 
Monate, Jahreszeiten und Jahre. Eine zweite die Verbrechen för⸗ 
dernde meteorologiſche Bedingung iſt Regenmangel. Beſonders 
iſt die Demoraliſation natürlich, wenn hohe Temperatur und 
Trockenheit zuſammentreffen. Umgekehrt: eine Beſſerung tritt ein 
bei Erniedrigung der Temperatur und bei ſtarken Regenfällen. 
Soweit erſcheint die Sache vielleicht noch ganz plauſibel. Wenn 
nun aber Linney auch noch eine Abhängigkeit der Kriminaliſtik 
von der Bevölkerung herausbringen will oder gar den Schluß 
ziehen zu können glaubt, daß der Südweſt⸗Wind die Verbrechen 
in Chicago begünſtigt, der Südoſt⸗Wind ſie verringert, ſo werden 
uns dieſe Erhebungen mehr Ehrfurcht vor dem Fleiße als vor 
der kritiſchen Vernunft des amerikaniſchen Gelehrten einflößen. 


(Ein außerordentlichmilder Winter) herrſchte 
im Jahre 1289. Es fiel während der ganzen Dauer deſſelben 
kein Schnee. Um Weihnachten prangten die Bäume im friſchen 
Grün, die Vögel brüteten Junge aus, und im Februar gab es 
bereits reife Erdbeeren. Zwei Monate ſpäter blühten die Reben. 


| Im Mai trat aber ein plötzlicher Umſchlag in der Witterung 


ein. Deſſenungeachtet erholte ſich, da es noch früh im Jahre 
war, die Vegetation von den verderblichen Folgen des Nacht⸗ 
froſtes. Obſtbäume, Sträucher und Weinſtöcke, deren Blüthen 


| total erfroren waren, ſchlugen wieder von neuem aus, und es 


wurde eine ſo reiche Ernte erzielt, daß ein Scheffel Spelz nur 
zehn Pfennige, ein Scheffel Hafer acht Pfennige, ein Scheffel 
Roggen zwölf Pfennige und ein württembergiſcher Eimer Wein 
gleichfalls zwölf Pfennige koſtete. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Arrest an Private — ohne Zwischenhandel — in alle 
g = existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter. 


Bei Pro en Angabe des Gewünsehten erbeten. 
Deutschlande grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 


Hichols & Cie., Königı, Niederl, Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43. 8 


. 
al. 2 e en u a 


h ee,” RER 


| Rach Ausgabe des Kataloges 
wieder nen aufgenommen: 


1303. Truth, Hefe im Schaum. 
app. Offizierstöchter. 
. Sehönthan, Stickluft. 
;. Treumann, Was ein Weib will. 
. Cotta, Verweibt. 
Bierbaum, Pankrazius 
zer, der Weiberfeind. 
9. Hansson, Alltagsfrauen. 
Friedmann, Gräfin Ilſe. 
Maupassant. Erbſchaft. 
2. Neera, Einſame Seele. 


Wreiteftrage. Justus Wallis, 


Leihbibliothek. 


Grann⸗ 


empfiehlt 


hochfeine Salou⸗Pianinos, 


reuzſaitig, eiſ. Panzerſtemmſtock, heuer 


00m von 


100 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 
In keiner anderen Lotterie, 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats- 
Lotterie, ſondern nur in der 


Lamberty -Lotterie 


10 es möglich, für den geringen Einſatz von 
11 Mk. für ein ganzes Los und 3,50 Mk 
für ein halbes Los die koloſſalen Beträge von 
Mk. 300,000, 200,000, 100,000 
ze. zu gewinnen; die Loſe finden daher auch 
reißenden Abſatz, um ſo mehr, da die Haupt⸗ 
en bereits im Märzer. ſtattfindet. 
e Hauptagentur: 

Oskar Drawert, Gerberſtraße 29. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 


höchsten Preise 


1 1 und me für todte und lebende Pferde, 
ie mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
12 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 10 Mk. 
A. Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 
horn. 
Unfehlbar in der Wirkung ist: 


Rattentod, 


per 3 Kartons 3,80 Mark franko 
Nachnahme. 


Schwaben- und Wanzen- Tod, 


per 2 Dosen gegen 75 Pfennig in 
Briefmarken franko 2 


Emil Brunsch, wielichowo - Posen. 
1 gut möbl. Jim. z. verm. Baderſtr. 2, I, l. 


Setreidesäcke, 


Planleinen, jede Art Rohleinen 


für Zelte, Segel, Marquiſen und Polſterungen, 
2 baſſerdichte Pläne und waſſerdicht imprägnirtes Leinen, 7 


braunes chemisch präparirtes Segeltuch, 
baumwollenes Segeltud, ſchwarz und brannes Lederkuch, Wagenkeppich und Linoleum 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 2 23 


in Preislagen von Mark 1, 70, 1,80, 1,90, 2,00, 2,10 pr. ½% Kilo wird allen 
Ereunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfoblen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks und 
hohe Ergiebigkeit. 
Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


F. MENZEL, Handschuhe 


Thorn, Hosenträger 


Hunderttauſende tüchtiger Hausfrauen 


verwenden nur noch den 


ächten Brandt⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg, 
als benen und billigſten Kaffer-Zuſatz und Kaffee-Erſatz. — Niederlagen bei 
erren: 
8 Hermann Dann, M. Kaliski, Julius Mendel, J. Murezynski, 
S. Simon. 


| bars“ David, 


Bacheſtr. 2, I. links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr 
mit Ausnahme STE 


u mer re I u 
Für 10 Pf. 


Bis 10. März a. er. 


verkaufe ich 


Lieder u. Tänze 


aus meiner Musikalien - Leihanstalt 
für d 10 
gegen haar o hne Umtauschreeht. 


Walter Lambeck. 


Musikalienhandlung. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


verkaufe ich mein 


Waarenlager 


nu jedem Preiſe. 
J. S. Schwartz, Eiſenhandlung. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths-Quittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Der ca. 150 qm. große eingezäunte 


Lagerplatz 


der Handelskammer an der Uferbahn, welchen 
bisher Herr Höhle gemiethet hatte, iſt 
vom 1. April er. anderweit zu verpachten. 

Reflektanten wollen ſich an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. 


Gustav Fehlauer. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit vielem Neben⸗ 
gelaß, großem Keller, Burſchenſtube, Stallung 
für zwei Pferde, iſt für 900 Mark zu ver⸗ 
miethen. Koſten für Kanaliſation und 
Waſſerleitung einbegriffen. 


ellienſtraße 81, 2. Et. rechts. 
u Mellienſtraße 89 = 
iſt die 0 Etage von 5 Zimmern, Suter 


und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 


zum waſchen,“ färben und 


Strohhüte moderniſiren werden an⸗ 


genommen. Neueſte Fagons zur gefl. Anficht. 
Minna Mack's Nachf., Altſtädt. Markt. 
Zur Ausführung ſämmtlicher 
Tiſchlerarbeiten, 
Auſpoliren von Möbeln ꝛc. empfiehlt ſich 
F. Feldt, Tiſchler, Mellienſtr. 112. 
Sehr gute gefüllte 


Schotten-Heringe 


empfiehlt billigſt Moritz Kaliski. 
Einen Wurf 10 Wochen alter, 
raſſereiner S ch n ũ r p u del 
2 Sverk. Northe, Konduktſtr. 32. 
m Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski. Schuhmacherſtr. 23. 
1 * möbl. Zim. n. Kab., a. Wunſch m. Burſcheng. 
z. verm. Katharinenſtr. 3, II. 


2. Etage 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten 2c. zu vermiethen. 

G. Plehwe, Maurermeiſter. 


m Waldhäuschen 


iſt eine mean von 3—4 Bittner 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
zum 1. April zu vermiethen. 


ie von Herrn Major Wiehe innege⸗ 

habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. 

Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Nöbl. Wohnung Bacheſſeage Rr. 19. 


a" von 4 Zimm. nebſt ftr. 1 


sum 
1. April zu verm. Seglerſtr. 11, 

1 frdl. möbl. 3. iſt verſetzungsh. v. ſogl. 5 

1. März z. v. Gerberſtr. 13/15 (Gartenh. 2). 


Laden 
2 
vom un April er. zu vermiethen. 

K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
ine Wohnung nebſt Zubeh in meinem 
neuerbauten Hauſe vom 1. April d. Is. 

zu verm. R. Thomas, Schloſſermeiſter. 
Ein gut möbl. Zim, it für 15 Mk. ſof. zu 
verm. Schuhmacherſtr. 13, 1, n. vorn. 


Koppernikusstr. 24 


ſind 2 kl. Wohnungen zum Oktober z. verm., 
auch iſt daſelbſt ein Klavier zu verkaufen. 
iſt die erſte Etage von 3 
e 26 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. u erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


